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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 

Berlin, 1. Novbr, 6°, uhr Abends. Die „deutſche 
Reform“ enthält einen durchaus beruhigenden Leitartikel, 
sus auch hervorgeht, daß auf die erſte ruſſiſche Rote, 
Kurheſſen betreffend, eine zweite, die Härte mildernde 
eingetroffen ei. Ferner beſtätigt der erwähnte Artikel 
er Reform, daß die Regierung unter den jetzigen Ver⸗ 
hältulſſen die Mobiliſirung der Armee nicht brabfichtige. 


Telegraphiſche Korreſponderz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 29. Okt. Der heutige Moniteur ordnet die 
im Cher⸗Departement vorzunehmenden Erſatzwahlen auf 
den 24. Novbr. an. Die Zurückknuft Perſigny's wird 
erſt nach Beendigung ſeines in der Kammer genommenen 
ſechs monatlichen Urlaubs erwartet. — Der „Paix“ eut⸗ 
bält einen heftigen Angriff Changarnier's. Wie es 
beißt, wolle derſelbe nicht abtreten, doch wird die Ab⸗ 
ſetzung erwartet. Im Miniſterrath iſt die Stimmung 
eine verſöhnliche. Schon das Gerücht, daß der General 

eymeyer wieder beibehalten ſei, wirkte günſtig auf die 
Börſe. Die Vertagungs⸗Kommiſſion hielt wieder eine 
Sitzung. — In Algerien wüthet die Cholera heftig. 

30% 57, 30. 5% 92, 70. 

Paris, 30. Okt. Der Präſideut der Republik beſtand 
auf Apſetzung des Generals Neymeher, und der heutige 

oniteur bringt bereits des Generals Ernennung zum 
Kommandeur der Diviſionen von Rennes und Nantes. 
Es iſt noch ungewiß, ob General Neymeyer das ihm 
übertragene Kommando annimmt, da zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger der bonapartiſtiſche General Carrelet ernannt wor: 
den iſt. Die Vertagungs⸗Kommiſſion hält heute und 
morgen außerordentliche Sitzungen, um über die Einbe⸗ 
rufung der Legislativen zu berathen. Der Präſident der 
geſetzgebenden Veyſammlung, Dupin, wird in Paris zu: 


rückerwartet. 


Einem Gerüchte nach wolle, falls ein Konflikt entſte⸗ 
ben ſollte, der Präſident der Republik an das Volk 
appelliren. 

3% 56, 90. 5%, 92, 20. 

Hamburg, 30. Oktoder. Berlin⸗Hamburg 87'/,. Köln⸗ 
Minden 95%. 

Hamburg, 31. Okt. Die erbgeſeſſene Bürger ſchaft 
hat heute alle Vorſchläge des Senats angenommen. In 
drei Kirchſpielen war die Majorität uur gering. Ferner 
hat die erbgeſeſſene Bürgerſchaft den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Forderungen der Statthalterſchaft für 
Schleswig⸗Holſtein berichtigt werden follten. 

Stettin, 31. Okt. Roggen 35 Brief, p. Frühjahr 38 ½ 
Geld. Rüböl p. Oktbr. 12 Br., p. Winter 11 ½ Geld. 
Spiritus 21 ½ p. Frühſahr 20 ½ Br. | 
ankfurt a. M., 31. Okt. Nordbahn 41. Wien 98 ½. 

Stuttgart, 30. Okt. Zu fämmtlichen Regimentern 
find alle Beurlaubten einberufen worden. 

Kaſſel, 30. Okt., Abds. 9 Uhr. Vor einer halben 
Stunde kamen die von der Garde Beurlaubten hier av. 
Jede Kompagnie fol bie auf 25 Mann reduzir: ſein. 

Als Gerücht wird mitgetheilt, daß die Bahnwärter 
der Nordbahn den Befehl erhalten haben, auch Nachts 
am Plage zu bleiben. — (Wir haben bereits auf gewöhn⸗ 
lichen Wege Nachrichten aus Kaſſel vom 30. Oktober erhalten. 
Es ſcheint, als ob der Telegraph in der letzten Zeit die Kraft 
der Schnelligkeit verloren habe, da die Nachrichten per Eiſenbahn 
eben ſo raſch, zuweilen noch raſcher an und. gelangen.) 

London, 29. Okt. Im heutigen „Globe“ wird fo; 

Politik einer 


heftigen Kritik unterworfen. 


neberſicht. j 

Breslau, 1. Non. Gleich nach der Ankunft des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten in Berlin begaben ſich derſelbe, fo wie der Miniſter des 
Auswärtigen und der Kriegsminiſter nach Potsdam, um einem 
Miniſterrathe bei Sr. Maj. dem Könige beizuwohnen. 

Der ehemalige Keiegsminiſter von Strotha iſt von Berlin abge⸗ 
reiſt, um das Kommando über das Korps bei Kreuz nach zu über- 
ne men. 

Ueber das, was in Warſchau erreicht und nicht erreicht worden ist, 
balken noch die verſchiedenſten Angaben. Die N. Pr. Ztg. meldet: 
bn Deſterreich von den 6 Propoſitionen, welche Graf Branden, 
ab 9 gemacht habe, vier angenommen, dagegen die übrigen zwei 
BR, ehnt habe. Dieſe beiden letzteren Punkte find: daß Preußen 
“a Feſterreic in dem Präſidium abwechſeln wolle, und daß der Ort 
daß Semzien Konferenzen Dresden fein ſolle. Die Zeitung hofft, 
Rußland in . noch in dieſen Punkten nachgeben werde, zumal 

rem Preußen beiſtimme. Wunderbar iſt es, daß die 
e erſten vier, bereits bewilligten Punkte nam⸗ 
haft gemacht hat, da ſie doch die abe 5 will. — An⸗ 
dere Nachrichten aus Berlin melden dagegen, daß der ru ſſiſche 
Kaifer fi in der kurbeſſiſchen und 101 u 

SEAT ichi eswigſchen Frage voll. 
ſtändig für die öͤſterreichiſche Politik erklärt babe, ja ſogar in Bezug 
auf die deutſche Verfaſſungsfragez es werde über turz oder 
— doch zum Bundes tage kommen, warum alſo vorher Umwege 

lagen. 2 1 

Der ſogenannte „Bundestag“ in Frankfurt og . i 
ber den Besch an die Statthalterſchaſt von Schleswig. Be, 

aben abgehen Laffen: ſofort die Beinbieligfeiten einzustellen und das 
Heer auf das gewöhnliche Bundes⸗Kontingent zu reduziren. Wenn die 
Statthalterſchaft nicht gehorchen follte (was freilich leicht paſſtren kann!) 
i Oeſterreich und Hannover mit der Exekution dieſes Beſehleg 
beauftragt. Er 

Nachdem der Kurfürſt, mit mehreren Mitgliedern des Bundes. 
10 ſchon in den letzten Tagen des Monats Oktober über die Auf. 

ſung des kurheſſiſchen Heeres. berathen und dieſelbe ſowie die 
iR dee r beſſens mit bateriſch⸗öſterreichiſchen Truppen 1 7 
RR Fe wirklich erfolgt. Nachrichten aus Frankfurt, Ka I | 
8 Pa a melden, daß die Soldaten nach Haufe geſchi 

e auf 25 Mann per Kompagnie und die Offiziere den 


1 


wird den 7. November d. J., 


— 


Abſchied erhalten haben. Die baieriſchöſterreichiſchen Truppen 
ſollten nun am 30. Oktober unter den Bundestags-Kommiſſaren Rech- 
berg und Schefferfin Kurheſſen einrücken und alle Punkte beſetzen. 
— Was werden dann die preußiſchen Truppen dort machen. . 

Aus dem preußiſchen Hauptquartier an der weimariſch shes, 
ſiſchen Grenze wird gemeldet, daß dort eine Konferenz des General, 
ſtabes ſtattgefunden, um über die Maßnahmen zu berathen, welche bei 
eintretenden Feindſeligkeiten gegen die Baiern und Oeſterreicher 
erforderlich wären. Während zwei Journale melden, daß die Ordre 
dazu ausdrücklich von Berlin eingegangen ſel, berichtet die N. Pr. g. 
allerdings nur als „Gerücht“: daß Gegenbefehl eingetroffen, wonach 
den Baiern nicht feindlich gegenüber zu treten ſei. — Das preußiſche 
Obſervations-Corps in jener Gegend wird noch fortwährend verſtärkt. 
Auch ſollen die Truppen der gereinigten thüringiſchen Staaten, in 
der Stärke von 5000 Mann, dazutreten. 

Während in Baiern die Rüſtungen fortdauern gegen einen „Feind“, 
den man noch nicht kennt, erlauben ſich die Journale die ſrechſten Angriffe 
auf Preußen und ſpeziell ſelbſt auf die preußiſche Geſandtſchaft 
in München. . 

Die Entlaſſung des Minſters Klüber hat in Karlsruhe einen 
ſehr ſchlechten Eindruck gemacht. d 

Wer ſich für einen tüchtigen Finanzmann hält, gehe nach Hanno. 
ver, dort wird ein tüchtiger Finanzminiſter geſucht. 1 

Ueber den Einbruch in Holſtein, vermittelſt einer Landung der Dir 
nen bei Heiligenhafen erfährt man noch nichts Sicheres. Hat die 
Landung wirklich ſtattgefunden, fo müſſen id die Dänen gleich wieder 
entfernt haben, wahrſcheinlich war es eine bloße Fouragirung. Dem- 
nach erwartet man wirklich einen allgemeinen Angriff der Dänen auf 
Holſtein. , 

Die junge Freundſchaft zwiſchen dem Präſidenten und General 
Changarnier hat ſich in bittere Feindſchaft verwandelt, beide haben 
vollſtändig mit einander gebrochen. Am 29. ſtanden die Sachen noch 
ziemlich günſtig für eine Ausſöhnung, da der General Ney meyer auf 
feinem Poſten bleiben ſollte. Am 30. aber beſann ſich der Präfldent 
plötzlich eines andern, die Verſetzung des General Neymever wurde dekre⸗ 
tirt, und zu ſeinem Nachfolger in Paris ein Bonapartiſt ernannt. — Die per⸗ 
mänente Kommiſſion hält außerordentliche Sitzung, um über die Einberu- 
fung der Nat.⸗Verſ. zu berathen. Die Courſe fallen. Der Präſident will 
bei einem etwaigen Konflikt an das Volk appelliren. — Perſigny 
hat Befehl erhalten, nach Paris zurückzukehren. Man fürchtet, daß 
der etwas phantafiereihe und junge Diplomat bei den ſehr verwidel- 
ten Verhältniſſen in Deutſchland Frankreich Verlegenheiten bereiten 
könnte. Es heißt, Frankreich) traue dem Frieden in Deutſchland nicht, 
und wolle für mögliche kriegeriſche Eventualitäten, 12000 Mann an 
der Gränze aufſtellen. Das wäre wohl zu wenig, um Deutſchland zu 
imponiren. x 

In Oeſterreich dauern die krie ger iſchen Rüſtungen fort. 
Man ſchickt fortwährend die regulären ungariſchen, ſlaviſchen 
und italieniſchen Truppen nach Deutſchland. In Wien werden 
10,000 Mann (darunter 2 Diviſionen Sereſchaner) die Beſatzung bil 
den. Zur Ergänzung der Regimenter ſind die Beurlaubten einberufen 
und eine Rekruten ⸗Aushe bung von 66,000 Mann im Werke. 
— Feldmarſchall Radetzki iſt per Telegraph nach Wien berufen 
worden. . 

Der Kaiſer von Rußland iſt in der Nacht vom 29. 
tober von Warſchau nach Petersburg abgereiſt. 0 


— k. 
| Preuß e n. | 


Berlin, 31. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem Premiet⸗Lieutenant von Heinz, aggregirt 
dem 19. Infanterie⸗Regiment und kommandirt zur Dienſtleiſtung 
bei des Prinzen Friedrich Wilhelm königliche Hoheit, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzoge von Sach⸗ 
ſen⸗Altendurg ihm verliehenen Ritterkreuzes vom herzogl. ſach⸗ 
fenzerneftinifhen Hausorden zu ertheilen. . 
Die Ziehung der Aten Klaſſe 102ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗ 
Saale des Lotterie⸗Hauſes ihren Anfang nehmen. f 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu 
Heſſen⸗Kaſſel, von Warſchau. Se. Durchlaucht. der Prinz 
Chriſtian von Schleswig- Holftein : Sonderburg⸗ 
Glücksburg, von Warſchau. 

A Berlin, 31. Okt, [Die Warſchauer Konferen⸗ 
zen.] Aus den mannigfachen Berichten über den Erfolg der 

arſchauer Konferenz kann mit einiger Sicherheit das her⸗ 


zum 30. Ok⸗ 


vorgehoben werden, daß ſich der ruſſiſche Kaiſer in der 


kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ent: 
g⸗holſteiniſche 2 b 
ſchieden zu Gunſten Oeſterreichs erklärt hat und auf die Subti⸗ 
litäten der preußiſchen Auffaſſung nicht eingegangen iſt. Wenn 
man weiter verſichert, daß er in Bezug auf die Ordnung der 


deutſchen Angelegenheiten einfach die Herſtellung des Bundesta⸗ 


ges 5 110 in der Konzeſſion der ſogenannten freien Kon⸗ 
er 970 Sch Ba Verzögerung erblickt habe, durch welche 
die ſachli ber geeiten einer Einigung der beiden deutſchen 
ahn des tk e 4 0 0 
in 0 nlich. reußen ſich dieſen Macht⸗ 
e 410 gelbe best untermieft, muß 5 2 15 
endenz 5 abgewartet werden. (Siehe die 
nachfolgende ee Frankreich und England haben das 
größte Intereſſe, . erwerfung zu verhindern und werden 
gern de Oſtens derben Europa's den Damm gegen 
den Despotismus des hier zu befeſtigen; ich darf hinzufügen, 
daß auf dieſe Allianz gerechnet wird, daß ſie als die Baſis 
der nächſten Entſchlüſſe anzuſehen if, Die Indiskretion der 
Freunde des Einfee hat durch die Times Gelüſte verrathen, die 
nur im vertraulichen se ih vier Wänden ausgeſprochen 
wurden. Die Miniſter Lahitte und Baroche haben über die ge⸗ 
gen die Rheinprovinz ausgeſtoßenen Drohungen gelacht und Herr 
igny hat den ſpeziellen Aufte iren. 

von Perſigny ag, fie zu dasavouiren.“ 


Abſſcher der auswärtigen Angelegenheiten Erklärungen über die 
chten in Bezug : 

den aus London verbreiteten Nachrichten im entſchiedenen Wieder⸗ 
ſpruch ſtehen.“ e 
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D Berlin, 31. Oktober. [Die Warſchauer Konfe⸗ fen. Heute Vormittag befinden ſich der Miniſter⸗Präſident und 


renzen. — Schleswig-Holſteiniſches.] Auf heute war 
der entſcheidende Miniſterrath angeſetzt, dem Graf Branden⸗ 


die Miniſter des Krieges und der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten bei Sr. Majeſtät in Potsdam, wo, wie man er⸗ 


burg, der heute früh aus Warſchau zurückerwartet wurde, be⸗ wartet, wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden dürften. 


reits beiwohnen ſollte. Ich habe bis zu dieſem Augenblick nichts 


über dieſe wichtige Sitzung in Erfahrung gebracht, und gehe da⸗ 
her noch einmal auf die vorgeſtern ſpät Abends gehaltene Bera⸗ 
thung der Miniſter zurück, die lediglich deshalb ohne beſtimmte 
Beſchlüſſe endete, weil man zuvor den mündlichen Bericht des 
Miniſter⸗Präſidenten abwarten wollte. Dieſe Sitzung von vor⸗ 
geſtern iſt vor Allem deshalb wichtig, weil die Differenz zwiſchen 
den beiden Theilen des Miniſteriums in ihr ſo ſcharf hervortrat, 
daß nun an ein Zuſammenwirken auf die Dauer nicht länger zu 
rechnen iſt. Mögen immerhin die miniſteriellen Blätter noch fort⸗ 
fahren, dieſe Differenz zu leugnen, die Reſultate derſelben werden 
ſehr bald offen zu Tage treten. Hr. v. Manteuffel dringt 
mit Entſchiedenheit auf ein völliges Aufgeben der gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Politik und will ſtatt deſſen ein ehr⸗ 
liches und offenes konſtitutionelles Regiment im In⸗ 
nern, indem er geltend macht, daß aus den fortgeſetzten Verle⸗ 
genheiten, die man ſich dem Auslande gegenüber von der erſteren 
zuzieht, eine derartige Schwächung der Regierung folge, daß auf 
eine Majorität der Kammern auch in den inneren Fragen nicht 
zu rechnen ſei; Hr. v. Radowitz ſchlug dagegen zur Un⸗ 
terſtützung gerade der deutſchen Politik Preußens 
noch im vorgeſtrigen Miniſterrathe ausgedehnte Trup⸗ 
pen-Mobilmachungen vor, über welche der definitive Be⸗ 


Seite zu ſtellen. „Es wäre eine Tollheit, ſoll er ſogar zum 
Grafen Brandenburg geſagt haben, wenn Preußen ſich der jetzt 
vorliegenden Fragen wegen in einen Krieg einließe; ſollte es aber 
geſchehen, fo hoffe ich die Macht zu haben, den. euröpäifchen 
Frieden auf einer Grundlage herzuſtellen, welche die Wiederkehr 
derartiger Kriſen verhindert.“ Um für den Augenblick jedenfalls 
den Ausbruch des Konfliktes zu verhindern, hat man von hier 
aus eine dringende Abmahnung an den Kurfürſten von Heſſen 
geſendet, von dem Plane einer Verlegung der kurfürſtlichen Trup⸗ 
pen nach Baiern und einer ſtatt deſſen erfolgenden Beſetzung des 
Kurfürſtenthums durch baierifche Truppen abzuſtehen, und man 
hofft wenigſtens auf eine Siſtirung dieſer Maßregel. (S. dage⸗ 
gen die Nachrichten unter Frankfurt, Bockenheim und 
Kaſſel.) Welche weiteren Entſcheidungen heute getroffen find, 
darüber muß ich den Bericht bis morgen vorbehalten. — Die 
Note Rußlands, Frankreichs und Englands in der 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage, über welche in London 
zwiſchen den Vertretern dieſer Staaten Verabredungen waren ge⸗ 
troffen worden, iſt nunmehr auch hier angekommen, doch lautet 
ſie keineswegs ſo kategoriſch und kriegeriſch, wie man nach den 
Nachrichten der engliſchen Blätter über die erwähnten Verabre⸗ 
dungen hätte annehmen ſollen. Sie ſtellt an Preußen nur die 
Aufforderung, ſich dem Erlaß eines Inhibitoriums an die Statt⸗ 
halterſchaft und den ferneren Maßregeln, falls demſelben nicht 
Folge gegeben werden ſollte, anzuſchließen, indem ſie ein direktes 
Einſchreiten des Auslandes erſt dann in Ausſicht ſtellt, wenn 
durch ein abermaliges vereinzeltes Handeln der zum deutſchen 
Bunde gehörigen Staaten die Wirkung einer Aufforderung zur 
Einſtellung der Feindſeligkeiten geſchwächt oder gar hintertrieben 
werden ſollte. Die eben hier angelangten Berichte des Generals 
Hahn aus Kiel geben übrigens wenig Hoffnung, daß es gelin⸗ 


gen werde, die Statthalterſchaft zum Abſchluß eines vorläufigen 


eben, welche mit 


1 


Waffenſtillſtands auf die Dauer des Winters zu beſtimmen. 
Die Neue Pr. Ztg. enthält folgende Mittheilung: „Die 
neueſten Nachrichten aus Warſchau ergänzen unſere geſtrigen 
desfallſigen Mittheilungen dahin, daß Oeſterreich von den ſechs 
durch den Grafen von Brandenburg vorgelegten Punkten, über 
welche man ſich verſtändigen wollte, vier acceptirt, die übrigen 
zwei aber abgelehnt habe. Dieſe beiden letztern Punkte ſind er⸗ 
ſtens die Forderung Preußens, daß das Präſidium der zukünf⸗ 
tigen deutſchen Centralgewalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
abwechſele. Auch in dieſem Punkte dürfte indeß Preußen obſte⸗ 
gen, da Rußland entſchieden hierin für die preußiſche orderung 
als eine der Billigkeit entsprechende ſtimmt. Der wein n 
Oeſterreich abgelehnte Einigungspunkt betrifft den Ort, an 5 
chem die beiden Mächte in freier Konferenz zuſammentreten 2 
len. Preußen nennt Dresden als den geeigneten Ort, 1905 
reich Wien. Aber auch in dieſem Falle darf man 175 eſter⸗ 
reich hoffen, es werde nachgeben, und, wenn nicht für Dresden, 
ſo doch für einen andern neutralen Ort, vieleicht Hannover, 
ſtimmen.“ . he ı 

Auch die Nat.⸗Ztg. meldet: „Trotz der durch die letzte ruſ⸗ 
ſiſche Note im Miltach hervorgerufenen Konflikte, berichtet 
man uns, daß die Konferenzen in Wartchau ſelbſt einen für 
eine Verſtändigung günſtigen weiteren Fortgang nahmen. Die 
letzten Berichte des Grafen Brandenburg ſollen in Betreff der 
mündlichen Verhandlungen ſich befriedigend ausſprechen, fo daß 
nur deren ſchriftliche Fixirung noch übrig blieb. Graf B 
denburg denkt der petſönliche Ueberbringer der betreffenden Akten 
ſtücke zu werden.“ 723 4 

Der Minſter⸗Präſident Graf von Brandenburg ifl 
in der vergangenen Nacht aus Warſchau wieder hier eingetrof⸗ 


weg und Andere, unter denen wir eine etymologi 


Der General-Lieutenant v. Strotha iſt heute zur Ueber⸗ 


nahme des Kommando's über das bei Kreuznach sufammengeies 


gene Truppenkorps von hier abgegangen, (C. C.) 
Miniſter v. Manteuffel machte heut Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen feine Aufwartung. Dem 
ſcheine nach trug die Konferenz, die längere Zeit währte, einen 
politiſchen Charakter. — Im Juſtizminiſterium ift der Entwurf 
eines Geſetzes über die Bildung des Staatsgerichtshofes 
beendet. Er wird in den nächſten Tagen dem Staatsmi 
rium zur Berathung vorgelegt werden. — In naͤchſter Woche 
kommt der Verläumdungs⸗Prozeß zur Verhandlung, weichen die 
Direktion der kgl. Seehandlung gegen den Redakteur der Neuen 
Preuß. Zeitung veranlaßt hat. — Die umlaufende D rſtellung 
über die Art und Weise, wie die hier eingetroffene Note mit 
umgehung aller im diplomatiſchen Verkehr üblichen Formen di⸗ 
rekt zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs gebracht fein ſoll, 
war ſo auffallend, daß es der Mühe werth erſchien, die Authen⸗ 
ticität des Faktums zu conſtatiren. Wir erfahren aus verläßli⸗ 
cher Quelle, daß die vielfach gemeldete Form bei Mittheilung ſe⸗ 
ner Note nicht gewählt worden iſt, vielmehr dieſelbe dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen zuerſt communicirt wurde; daß jedoch die 
Aufforderung an den Geſandten in derſelben enthalten iſt, Hrn. 
v. Radowitz zu erſuchen, über dieſe ganz ſpezielle Frage die 
Meinung Sr. Majeſtät des Königs einzuholen. (C. B.) 
[Widerlegung] Ein engliſches Blatt hat in der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Angelegenheit die Behauptung aufgeſtellt, daß Frank⸗ 


reich und Rußland dem engliſchen Kabinet den Vorſchlag gemacht 
hätten: Ein Interventions⸗Projekt gut zu heißen, welches die Rhein⸗ 
provinzen an Frankeich, Schleſien an Rußland preisgäbe, daß 
dieſer Vorſchlag nur in Folge der Weigerung Englands aufgege⸗ 
ben worden ſei, ſich demſelben anzuſchließen. Wir ſind ermächtigt, 
auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß ein ſolcher Vorſchlag we⸗ 
der von Frankreich noch von Rußland gemacht worden und de 
folgerecht England auch nicht in die Lage gekommen ift, ihn zu⸗ 
rückzuweiſen. i (St ) 
[Eine Myſtifikation.] In höheren, vornehmlich diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen wird eine Proklamation, unterzeichnet von dem 
Oberbefehlshaber des um Heſſen aufgeſtellten 
korps, Grafen v. d. Gröben, viel beſprochen. 1 
man, wäre im Voraus für den Fall einer ki a * 
gedruckt worden und durch Indiskretion eines Buchdruckers 
diplomatiſchen Welt zugegangen. Wir hören übrigens auch von 
anderer Seite, die fragliche Proklamation ſei eine gelungene 
Moftifitation und rühre gar nicht vom Grafen v. d. Gröden 
her. ds 7 (N. P. 3.) 
[Ueber die Störung der Kommunikation] auf der 
Straße nach Frankfurt finden wir in der N. H. 3. folgende 
Notiz aus Kaſſel, 29. Oktober. Durch die fortwährenden 
Truppen⸗Transporte ſind die Kommunikationen in und mit unſe⸗ 
rem Lande, namentlich auf den beiden großen Bahnſtrecken, fort⸗ 
während geſtört, und in Folge deſſen die neueſten Nachrichten 
ausgeblieben. Der geſtrige Zug der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nord- und Thüringer Bahn iſt erſt heute Vormittag, und 
der heutige Morgenzug der Staatsbahn gar nicht eingetroffe 
(50jähriges Doktor⸗Jubiläum des Hrn. v. Savigny] 
Die zahlreichen . dor dem ‚Haufe, die Menge der Beſucher 
in den Zimmern des Herrn v. Savigny bezeichneten heute in der 
That den Huldigungstag des berühmten Gelehrten. Von und 
aren 
nn wir die Berliner Univerſität, deren Woktführer aus den 
Reihen der Juriſtenſakultät, Herr Stahl, mit einer Rede den 
feierten begrüßte. Es folgten die Deputationen der bieſigen 
der Wiſſenſchaften und der Univerfitäten Marburg und Erlangen, 
deren erſtere heut vor fünfzig Jahren Hrn. v. E 


Feſtgeſchenke lagen aus, akademſche Votivtafeln und dem 


f etbmann-Holl⸗ 
widmete Werke von Keller, Ed. Plathner, sale Sri ich 
viehjährigen Freundes Jacob Grimm hervorheben, „über das Wort 
des Belge Ein lde Gemälde, die Anſicht 1 ſo romantiſch 
gelegenen Marburg, wurde uns als ein Geſcher DR — Frege in 
eipzig genannt. Die bremen genen von Seiten Sr. Maj. des 
Königs waren zu dieſer frühen agesſtunde noch 105 bekannt ge« 
worden. a i vom (Conſt. derb, 
Morgens 9 uhr kommt beim Obertribunal die vom Gymnaſtalledrer Dr. 
Elsner gegen das Erkenntniß des Schwurgerichtshofes zu Breslau 
vom 1. Juni d. J., welches ihn wegen Erregung von ufruhr aus 
Fahrläſſigkeit zu 2 Jahren Feſtun zen: und aue verur⸗ 
theilt hatte, 1 Auch ügec e Ban e zur mündlichen Ber 
und Entſchedung. DE Bertheidſaun Martine II. hat in biejeit 
Termine die Vertretung und ohl eidigung des Angeklagten übernem⸗ 
men. Der Rechtsfal — 1 ! wegen der betreffenden Persönlichkeit, 
wie wegen ber zu enfjeibenden Rechteftage pädyf:inteeffamt und is 


tig. vierten Poſener Wahlbezirk (Pleſchen) ift nmehr ereits 


ür den i mu angeord 
te Wahl des dritten Ab Kammer angeord« 
die fünft geordneten e at — 


net, nachdem nach einander die bei 
Gola und Deutſch⸗Preſſe und die en Grafen agel auf Cho« 
dezewice und Kobylepole die auf ſie geſallene Wat abgelehnt haben. 
Die beiden anderen Abgeordneten deſſelben Wahlbezirks für die 
Kammer find der General-Landſchafts⸗Otrektor von rodowski und 


Kreisgerichtsrath Pilarski Poſen. 
„Am 209ſten d. W. ban 5 105 Perſonen an und 1 687 ab. 
Angekommen: der k. k. öſterkeichiſche Kabinets Courier Leinweeer 


von Frankfu Abgereiſt: der k. ruſſiſche Rabinets-Gourier Fürſt 
Gagarin, 1 a. M. I. C. 
Potsdam, 30. Okt. [Tagesbegebenheiten.] Geſtern 
war große Tafel im Marmorſaal auf Sansſoucl, wobei die 
Muſik des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß ſpielte. Wie verlautet, 
fo waren geftern noch bis fpät Abends die Staatsminiſter, na⸗ 
mentlich die Minister des Auswärtigen und des Krieges, dei 
Sr. Maj. dem Könige auf Sansſoucl. Im königlichen Kabinet 
ſchien Überhaupt, ſo viel Laien davon wahrnehmen können, eine 
große Spannung und Regſamkeit zu herrſchen. Auf dem Bahr 
ofe waren Garde⸗Ulanen ſtationirt, um in jedem 11 
ankommende Depeſchen oder telegraphiſche Mitheilun⸗ 
gen nach Sansſouci überbringen zu können, ebenſo auf San 
ſouei, da die reitende Dienerſchaft des Könige zu die⸗ 


ſem lebhafter gewordenen CourierzDienf — 8 


hatte. Die Antworten des fi fa Aue 
atte, Die Antworten des Begrüßten zeugten für 5 
und die ungeſchwächt gebliebene Klante Re > 


| ausreichte. — Seitdem aus allen Theilen der 


) Wir haben gleich bei Mittheil enes Okkupations⸗Gerüchtes dafı 
ſelbe als ein lächerliche Morgen bejeigmet ed.) 


epukationen gelehrter Körperſchaften eingetroffen. Voran 


anblung 


„der kurheſſiſchen Grenze aufzuftelien. 


Abendzug der 


dann kommt die Reihe auch an Andere. 


Nez f 
f 5 


barſten Männer zu Wochenſ ngen für Schleswig⸗Hol⸗ 

Lale EE el en dieſe für hieſige Verhältniſſe 
ganz erfreuliche Erträge. Von der erſten Wochenſammlung find 

ſchon 190 Thlr. nach Kiel an das Central⸗Unterſtützungs⸗Comité 

abgegangen. a (Voſſ. Z.) 

6 urt, 30. Oktbr. [Gerüchte.] Die N. Pr. Ztg. 
läßt ſich Folgendes berichten: Es heißt hier ſo eben, daß an 
den Oberbefehlshaber des preußiſchen Beobachtungskorps an der 
heſſiſchen Grenze der Befehl ergangen fei, dem Einrücken der 
Baiern in Heſſen keinen Widerftand entgegen zu ſetzen. — 
Vorgeſtern war hier das Gerücht verbreitet, daß Oeſterreich 
erklärt habe, es werde, im Fall dieſes Widerſtandes gegen die 
bairiſche Intervention denselben als casus belli anſehen und ſo⸗ 
fort eine Invafion in Schleſien darauf folgen laſſen. — Die 
N. Pr. Ztg. bemerkt hierzu ausdrücklich, daß Me eden fo wie der 
Korreſpondent 25 nur als 9 35 d 

f e ut „ f 

Frankfurt, 25. Oktober. [Der öſterreichiſche Rath.) 

Geſt te ſich, wie dem „Nürnb. Correſp.“ geſchrieben 
wird, eine große Anzahl der in Frankfurt befindlichen Gefand⸗ 
ten und Diplomaten nach Wilhelmsbad zu dem Kur⸗ 
fürſten. Es hatte dem Vernehmen nach dieſe Conferenz eine 

Beſprechung über diejenigen Maßregeln zum Zweck, welche nun⸗ 
mehr zunächſt von der kurheſſiſchen Regierung zu ergreifen fein 
würden, um die wirre Lage Kurheſſens einer Regelung zuzufüh⸗ 

ken. Die militäriſche Frage fol dabei hauptſächlich ins Auge 
gefaßt worden ſein, wobei es als leitender Grundſatz bezeichnet 
worden wäre, daß man vor allem darauf bedacht fein müffe, daß 
kein Anlaß oder kein Vorwand zu äußeren Konflikten gegeben 
werde, daß aber jede ungerufene Einmiſchung eines andern Staa⸗ 
tes mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen ſein würde. Eine Reor⸗ 
aniſation des kurheſſiſchen Armeekorps und zu dieſem 

Zwack eine zeitweilige Auflöſung der Regimenter 

* beſchloſſen, bis zum Vollzuge der Reorganiſation würde 

das Kurfürſtenthum durch öſterreichiſche und baieriſche 

„Bundesauriliartruppen“ befegt werden. An die hannoverſche 

Megierung fol von Frankfurt aus eine wiederholte Aufforderung 

ergangen ſein, zu dieſem Behufe ebenfalls ein Truppenkorps an 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

f 2 N27 a. M., 28. Oktober. [Der Bundestag 
beflehlt die Einſtellung der Feindſeligkeiten in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Der vorgeſtern hier ſtattgehabten Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikationen des Friedensvertrags von Seiten des 
deutſchen Bundes und Dänemarks iſt, wie aus gutunterrichteter 
Quelle verlautet, bereits die Abſendung eines Inhibitoriums an 
die holſteiniſche Statthalterſchaft gefolgt. Der betreffende Erlaß 
ſoll geſtern von hier abgeſchickt worden fein. Die Statthalter 
ſchaft wird darin angewieſen, nach nunmehr von Seiten des 
deut ſchen Bundes abgeſchloſſenem Frieden ſofort die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Dänemark einzuſtellen und das Heer in 
Holſtein auf den Beſtand des Bundeskontingents zu re⸗ 

ren. Dem Vernehmen nach ſind Oeſterreich und 

Hannover mit der Exekution dieſes le beauftragt. 
* (D. A. 3. 

Frankfurt, 29. Okt. [Die Auflöſung der kurheſſ. 
Armee.] Geſtern Abend und heute früh iſt bei ſämmtlichen in 
Hanau und Umgegend, ſo wie in Bockenheim ſtationirten 
kurheſſiſchen Truppen eine Beurlaubung in Maſſe — bis 
zu 25 (nach anderen Angaben 30) Mann per Kompagnie — 
eingetreten. Die in Urlaub gehenden Soldaten mußten ſofort 
die Armatur abliefern. Wahrſcheinlich wird dieſe Beurlau⸗ 
bung auch bei den Kaſſeler Truppen nach ihrer Aukunft in der 


Provinz Hanau, ſo wie bei dem nach Gelnhauſen beorderten Ful⸗ 


daer Regimente eintreten. Man betrachtet ſie als den Vorläufer 
einer allgemeinen Auflöſung und Reorganiſation des 
J . Weber das endliche Schickſal des Offizier ⸗ Korps ver⸗ 
lautet nichts Beſtimmtes. Vorläufig verbleiben 4 Offiziere und 
12 Unteroffiziere bei jeder Kompagnie. — Der preuß. Geſandte 
von Thile hatte dieſen Nachmittag wieder Audienz in Wil⸗ 
helmsbad. (Köln. 3.) 

„ Kaſſel, 39. Oktober. [Tagesbericht.] Durch die 
außerordentlichen Truppentransporte war geſtern die Ver⸗ 
bindung nach dem Süden gänzlich unterbrochen. Erſt der fpäte 
Main⸗Weſer⸗ Bahn brachte die Briefe und 
Zeitungen von Frankfurt mit. Aus den daher anlangenden 
Nachrichten geht fo weit hervor, daß die neueſten Exeigniſſe in 
Kurheſſen mit einem Beſchluß der [. g. „Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung“ in Verbindung ſtehen. Hiernach ſei die milit ä⸗ 
rifhe Intervention beſchloſſen, und bereits am heutigen 


Thurn und Taxis in die Provinz Hanau einrücken. Die 
den Bundeskommiſſare v. Rechberg und Scheffer würden 

dieſen Einmarſch durch eine Proklamation dem Volke verkünden. 
So weit dieſe Mittheilungen, welche binnen 24 Stunden ſich 
als wahr oder unwahr erweiſen werden. Der in aller Eile be⸗ 
werkſtelligte Ausmarſch der hieſigen Garniſon ſpricht allerdings 
dafür, daß der Bürgerkrieg durch das tolle Treiben einiger We⸗ 
nigen heraufbeſchworen werden foll. Denn, um der ſ. g. Bun: 
des⸗Exekutionsarmee nicht von dem verfaffungstreuen kur⸗ 
heſſiſchen Militär Hinderniſſe bereitet zu ſehen, mußte dies ſelbſt 
erſt unſchädlich gemacht werden. Dieſer Plan, ſo unerhört 
er auch in der Geſchichte iſt, könnte doch leicht durch die Ereig⸗ 
niſſe, welche er unumgänglich in ſeinem Gefolge haben muß, 
vereitelt werden, wenn Preußen, ja man kann wohl ſagen, 
wenn ganz Deutſchland nicht als ruhige Zuſchauer mit an⸗ 
ſehen, wie ein Volk ſyſtematiſch abgeſchlachtet wird. Sobald 
dieſe Heldenthat der rothen Reaktion vollzogen ſein wird, 
an wird nicht 


ae bis zum Jahre 1848, ſondern wo möglich bis 1815 
77 


i 855 ſollten Baiern, unter dem Oberbefehl des Generals von 


lieber bis 1788. ö 
8. Das dritte Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
e Garniſon in Hanau hat, iſt bis auf 25 Mann 
„die Kompag le, beurlaubt worden. Dies Faktum läßt einen tie⸗ 
fen Blick See Zuſtände thun, indem hieraus die 
e Schlu zu ziehen iſt, daß man die Mannſchaft 
reduziren und die Offiziere entlaſſen wird. Es wird ſich 
das in aller Kürze ellen, ob mit der Beurlaubung bei 
anderen Regimentern lege dien wird. — Die Kommiſſion der 
Finanzberwaltung, wie ſie die füngſte Verordnung vom II. d. 
M. bildet, hat von dem uminiſterium zu Wilhelms: 
bad die Weifung erhalten, MG der Siegel der aufgehobenen 
Direktionen und Kollegien fort zu bedienen und auch in den von 
dieſen bisher inne gehabten Lokalitäten Ihe Geschäfte zu ver⸗ 
ſehen, wenn ſie welche zu verſehen hal 15 em faſt alle Ver⸗ 
en erfolgt. — Im Uebrigen iſt keine we⸗ 
fentliche Veränderung eingetreten. 
g 2775 28. Oktober [Ab warſch. Zufolge denn abend 
etroffener Ordte von Wilhelmsbad iſt jo eden 12 uhr 
ger Regiment, begleitet von den Offizieren der Bär ger⸗ 
RT ede und einer großen Volksmenge, welche ihm am Thore 
Stadt ein Lebewohl und Hoch zurief, abgezogen. Der 


75 ; 

Marſchdefehl lautet nach Gelnhauſen, allwo das Weitere Fr 
artet werden fol. Das Regiment muß sämmtliche Effekten 
mehmen, aur das Kaſerneninventar bleibt zurück. Man glaubt 

nun, daß hier Baſern einrücken wülrden und ſollen, einem under⸗ 


e zufolge, deren 1500 zu Motten, vier Stun⸗ 
heſſiſch⸗bairiſchen Grenze auf der Würz⸗ 
gt fein, Wahrſcheinlich ſoll unſer 
rung mit Preußen und Baiern 
e Spmpathien noch Antipathien 
Stimmung unſeres abgezogenen 


geſett werden, um 10 
laut 


Jod 8.0 19 


1414 


Regiments war eine teübe und unmuthige. Man fragt ſich 
überall, wie fell das enden, und iſt der Anſicht, daß Niemand 
mehr unter den dermaligen Verhältniſſen verloren hat und ver⸗ 


lieren wird, als der Kurfürſt. — Unſere Bürgergarde hat ſeit 
heute des Morgens die Wachen der Stadt bezogen. 
(F. J.) 


Bockenheim, 29. Oktober. [Auflöſung des Heeres.] 
Heute Morgen um 5 Uhr iſt, in Folge einer Nachts um 1 Uhr 
eingetroffenen Stafette, Generalmarſch geſchlagen worden. 
Nachdem die hier in Beſatzung ſtehenden kurfürſtlichen 
Truppen ſich alsbald verſammelt hatten, iſt denſelben verkün⸗ 
det worden, daß Beurlaubungen bis zu 30 Mann per Kom⸗ 
pagnie eintreten ſollten. Die zur Cadre beſtimmten 30 Mann 
ſind ſofort abgezählt und der Ueberreſt der Mannſchaft auf Ur⸗ 
laub entlaſſen worden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Aus dem Hauptquartier an der eiſenach⸗heſſi⸗ 
ſchen Grenze, 30. Oktober. Geſtern hatten die Herren vom 
Generalſtabe eine lange Konferenz. Perſonen, welche davon 
unterrichtet ſein können, behaupten, es ſei für beſtimmte als 
wahrſcheinlich betrachtete Fälle Ordre zum Angriff der 
Baiern und Oeſterreicher eingetroffen. Hinzugefügt ward 
noch, daß die Landwehr demnächſt einberufen werden 
ſoll. Die an unſerer Grenze angehäufte Truppenmaſſe aller 
Gattungen beträgt angeblich ſchon 24,000 Mann und wird in 
wenigen Tagen auf 30,000 gebracht werden; — ſie ſind alle in 
den an der Grenze liegenden Ortſchaften einquartirt, wodurch die 
Preiſe der Lebensmittel ſchon bedeutend geſtiegen ſind. Das thü⸗ 
ringiſche Kontingent ſoll auch mobil gemacht werden und der 
Herzog von Koburg⸗Gotha das Kommando erhalten. (S. den 
Artikel Gotha in der geſtrigen und der heutigen Zeitung.) 


(Nat. ⸗Ztg.) 
Weimar, 27. Oktbr. [Truppenbewegungen.] Es 
find wieder 5 preußiſche Regimenter gegen die kurheſ⸗ 
ſiſche Grenze in Anmarſch und heute erwartet man auch das 
in Wetzlar geſtandene Armeekorps von 14,000 Mann. — In 
der an der fuldaiſch⸗baieriſchen Grenze liegenden Stadt Geſſa 
wollten Baiern Quartier machen und hatten ſchon deshalb eine 
Beſprechung mit dem Bürgermeiſter, als ſie vernahmen, daß in 
wenigen Stunden die Preußen erwartet würden. je 
Gotha, 28. Oktbr. (Militärifhes.] Neuerem Verneh⸗ 
men nach werden die Truppen der ſächſiſchen Herzog⸗ 
thümer zu einem Korps vereinigt, welches mit einer preußiſchen 
Jägerabtheilung die bairiſch-heſſiſche Grenze beſetzen ſoll. 
Es wird deshalb eifrig an der Ausrüſtung unſeres dritten Ba⸗ 
taillons gearbeitet, welches dann mit den übrigen zwei Bataillo⸗ 
nen zu dem waimariſchen Kontingente ſtoßen und einen Truppen⸗ 
körper von 5000 Mann bilden wird. Die auf dieſe Weiſe von 
Unionstruppen entblößte Etappenſtraße durch Thüringen bis Her 
ſen würde aber dann von preußiſchem Militär beſetzt und eine 
unmittelbare Verbindung des öſtlichen preußiſchen Obſerva⸗ 
tionskorps mit den im Regierungsbezirke Erfurt kantonniren⸗ 
den Truppenabtheilungen ermöglicht werden. — So eben iſt eine 
6Pfünder Fußbatterie des 4. preußiſchen Artillerieregiments hier 
eingerückt. (L. Z.) 
Aſchaffenburg, 28. Oktbr. Unſere Stadt, welche bes 
kanntlich ſeit einigen Tagen das Hauptquartier des Für⸗ 
ſten von Thurn und Taxis in ihren Mauern hat, iſt mit 
Offizieren ſo angefüllt, daß man in den Gaſthöfen kaum 
noch einen Platz findet. Mit Vergnügen ſieht man das ſchöne 
öſterreichiſche 14. Jägerbataillon, deſſen treffliche Muſik heute 
früh uns mit einer Reveille angenehm überraſchte. Auch die 
hier und in der Umgegend zahlreich liegenden Bajern find von 
guter Haltung und voll kriegeriſchen Geiſtes. (F. J. 
München, 29. Oktober. (Preſſe. — Ein unbe⸗ 
kannter Feind. — Kriegeriſches.] Unſere Zeitungs⸗Nedak⸗ 
teure haben ſich nun ſämmtlich verpflichtet, über Stand, Stärke 
und Schwäche der Armee und ihrer Verbündeten nunmehr blos off⸗ 
zielle Angaben bringen zu wollen. Das Staatsminiſterium ſpricht 
in dem hierüber erlaſſenen Reſkript von einem „Feind“, dem 
unſere Streitkräfte nicht verrathen werden ſollen. Wir haben 
demnach einen Feind ohne vorhergegangene Kriegs- 
Erklärung. — Die „Neue Münchener Zeitung“ und der 
„Volksbote hetzen fortwährend das Volk gen Preußen auf. 
Letzterer erfrecht ſich im heutigen Blatte von einer polizeili— 
chen Ueberwachung der preußiſchen Geſandtſchaft zu 
ſprechen. Gegen ſolche völkerrechtswidrigen Aeußerun— 
gen des „Volksboten“ ſind unſere Behörden blind. 
— Heute ift wieder Infanterie zur Main = Armee abgegangen, 
der Abmarſch eines Artillerie-Trains wurde verſchoben, weil die 
Munition zu ſpät vom Pulver⸗Magazin Grünwald eintraf. Es 
ſollen 150 Centner Munition nach Franken gebracht und zu 
Würzburg und Bamberg magazinirt werden. Ein gleiches 
Quantum wird in nächſter Woche folgen. — Vorläufig ſpricht 
man von 150,000 Oeſterreichern, welche an den Main 
marſchiren. Dieſe Angabe iſt übrigens übertrieben, denn die 
Klügeren wiſſen hier recht gut, daß Oeſterreich weder die un: 
gariſchen noch italieniſchen Länder vom Militär entblößen 
darf. Uebrigens entwirft man hier bereits ſchon verſchiedene 
Kombinationen und läßt Oeſterreich einerſeits mit Rußland und 
andererſeits Preußen mit Frankreich verbünden ice. — Mehrere 
Geſuche unſerer Regierung an in- und ausländiſche Bankhäuſer 


um Vorſchuß zu den Kriegsrüſtungen wurden, wie ich aus ſiche⸗ 


rer Quelle vernehme, abgelehnt. — Das Volk ſieht mit Bangen 
der Zukunft entgegen, da neue Steuern unausbleiblich ſein 
dürften. - 

Karlsruhe, 28. Okt. Die Entlaſſung Klübers.) 
Das Ereigniß des Tages iſt der Miniſterwechſel, der bei 
uns ſtattgefunden hat. Staatsminiſter Klüber ſoll feine Ent: 
laſſung erhalten, nicht verlangt haben, wie die öffentlichen 
Blätter berichten. Er ſtellte ſich mannhaft den öſterreichiſchen 
Einwirkungen entgegen und ſoll erklärt haben, daß er es mit 


ſeiner Mannesehre nicht verträglich halte, eine politiſche Rich⸗ 


tung einzufchlägen, die dem einmal gegebenen Worte ſtracks ent: 
gegen ſei. Die Entrüſtung und Aufregung in der ganzen Stadt 
ift groß und an Demonſtrationen, wenn auch friedlichen, wird 
es trotz des Ae eee nicht fehlen. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Ereigniß gab unſere erſte Kammer, die eine ſofortige Zus 
rückziehung ſämmtlicher preußiſcher Truppen aus dem Land und 
den augenblicklichen Rückmarſch unſerer Soldaten ins Land be: 
antragte. Daß unter den gegenwärtigen politiſchen Conjunctu⸗ 
ven die Preußen ſich hüten werden, das Land zu verlaſſen, ver: 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, da fie dadurch ihre in den hohenzol— 
lernſchen Fürſtenthümern ſtehenden Truppen zu verlornen Poſten 
machten. — Unſer Prinz Friedrich, der kürzlich in Bregenz 
war, um den Kaiſer von Oeſterreich zu begrüßen, war bis zu 
dieſem Zeitpunkte der entſchiedenſte Gegner Preußens, ſoll 
aber ſehr verſtimmt von Bregenz zurückgekommen fein. That⸗ 
ſache iſt, daß er am Abend feiner Zurückkunft den vom preußi⸗ 
ſchen Offizierkorps veranftalteten Ball zur Feier des Königs⸗ 
Geburtstages beſuchte und faſt die ganze Nacht auf demſelben 
verblieb. — Für morgen erwartet man intereſſante Debatten in 
unſerer zweiten Kammer über dieſen Gegenſtand. Wenn es 
wahr iſt, was man ſich heute erzählt, daß nämlich unſer ge⸗ 
bindet Staatsminiſterium ſeine Entlaſſung verlangt habe, fo 
wird wohl auch Herr v. Porbeck baldigſt aus Berlin zurück⸗ 
kommen und eden ſo unſer im dortigen Garderegiment dienende 
Prinz Wilhelm. (F. J.) 

5, en Okt. Soeben erhalten wir Folgendes „zur 

ea . 
Nachdem der inch der Krone Preußen in Vollmacht des deutſchen 


Bundes mit der e Dünemaft abgeſchloſſene Friedensvertrag neuer⸗ 


dings von der Bundesverſammlung zu Frankfurt ratiſtzirt und dadurch 


„ 


für Sachſen auch verbindlich worden iſt, dürfen, laut Verordnung, we⸗ 
der Aufrufe zu Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein und damit zu⸗ 
feuern n Bekanntmachungen ohne Erlaubniß fernerhin erlaſſen, 
noch geduldet werden. Dresden, am 30. Oktober 1850. Die Stadt⸗ 
Polizei⸗Deputation. 

Der außerordentliche Profeſſor und Licentiat der Theologie zu 
Breslau, K ahnis, iſt zum ordentlichen Profeſſor der Theologie 
an der Univerſität Leipzig ernannt worden. (Leipz. Z.) 

Hannover, 30. Okt. [Das neue Kabinet) ſucht noch 


immer ſeinen Finanzminiſter. Man nennt mancherlei Namen, 


die wahrſcheinlich alle gleich unwahrſcheinlich find. So cirkulirt 
eine Kombination, nach welcher der Geſandte in Paris, Herr 
v. Stockhauſen, das Auswärtige übernehmen ſollte, während 
die Finanzen an Herrn v. Münchhauſen übergingen. Die Wahl 
eines Finanzminiſters hat ihre beſonderen Schwierigkeiten in der 
vorzugsweiſe ſchwierigen Stellung, welche gerade dieſer Miniſter 
höchſten Ortes einnimmt. Die Konflikte, in welche der nun 
abgetretene Finanzminiſter Lehzen mit dem Könige vielfach ge⸗ 
rathen iſt, werden als eine der Hauptveranlaſſungen bezeichnet, 
welche das Miniſterium Bennigſen⸗Stüve zum Wanken brachten 
und allmälig ſtürzten. Daß dieſer Sturz ein ſehr allmäliger 
war, möge man daraus entnehmen, daß nach einer ſehr verläß⸗ 
lichen Mittheilung das bisherige Ministerium nicht weniger als 
zweiundvierzig Entlaſſungsgeſuche eingereicht hat. — Die frü⸗ 
heren Minifter haben uns zum Theil ſchon verlaffen, Bennig⸗ 
fen und Stüve find abgereiſt. Hoffentlich iſt die Rechtferti⸗ 
gungsſchrift vorher fertig geworden. (3. f. N.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten 

Kiel, 30. Oktbr. Zu den vielen — Ihnen auch bereits 
mitgetheilten — Gerüchten, welche über des Generals Hahn 
Miſſion im Umlaufe ſind, tritt heute ein neues, welches wir Ih⸗ 
nen unter dem Charakter einer verläßlichen Nachricht mitthei⸗ 
len können, nachdem wir an geeigneter Stelle Erkundigung ein⸗ 
gezogen. Es beſteht in Folgendem: Während der Froſtzeit, be⸗ 
züglich der eingeſtellten Schifffahrt auf der Oſtſee, kann der 
deutſch⸗ſkandinaviſche Poſtverkehr nur mittelft des Landweges durch 
Schleswig⸗Holſtein und weiter über die Belte mittelſt Eisböte 
erhalten werden. Außer auf dieſer Paſſage, kann ſie im Winter nur 
noch über Petersburg gehen. General Hahn ſoll nun, wie es ficher heißt, 
Einleitungen treffen, daß während des Waffenkonflikts auf der Halb⸗ 
inſel der Winterpoſtenlauf auf dieſer keinerlei Hemmung erfahre. 
Wie dies zu bewerkſtelligen, darüber ſoll eben unterhandelt wer⸗ 
den. Daß indeſſen die Statthalterſchaft auf erſtere Alternative, 
nämlich auf einen abermaligen, nur dem Feinde gewünſchten 
winterlichen Waffenſtillſtand nicht eingehen wird, dies iſt 
als ſicher anzunehmen. Die Poſtangelegenheit war ſchon in den 
früheren Jahren ein Mithauptgrund, warum gerade immer im 
Eingange des Winters Waffenſtillſtand, freilich nicht von unſerm 
Lande, geſchloſſen wurde; dieſes wird vielmehr jetzt die eingetrete⸗ 
nen Unterhandlungen zur Herbeiführung eines irgend ehrenhaften 
Friedens möglichſt zu benutzen ſuchen. General Hahn mag ne⸗ 
ben dieſer vornehmlichen Miſſion noch andere freundnachbarliche 
Aufträge zu erledigen haben, worüber jedoch nur Vermuthungen 
vorhanden ſind. 

Indeſſen hat General Hahn ſeinen Adjutanten nach Berlin 
geſandt, um über die im Miniſterrathe gepflogenen Verhandlun⸗ 
lungen Anfrage zu machen. Dieſer Vertreter in Berlin, von 
Harbou, iſt dem General v. Hahn hierher gefolgt. 

Die verlautete feindliche Landung der Dänen in Heili⸗ 
genhafen ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, da noch nichts Offi⸗ 
zielles darüber erſchienen iſt. Indeſſen ſind die von hier und 
Friedrichsort durch Wagen eiligſt dorthin beförderten Mannſchaf⸗ 
ten noch nicht wieder zurückgekehrt. Wir ſprachen aber zurückge⸗ 
kommene Fuhrleute, welche erzählen, die Dänen ſeien an der hol⸗ 
ſteiniſchen Küſte zwar gelandet, aber hätten ſie alſobald wieder 
verlaſſen, nachdem ſie Fourage und Waſſer aufgenommen. Wei⸗ 
teres befürchtend hätte der dortige Kommandeur wegen Hülfe 
ſofort Kouriere in weſtlicher Richtung abgeſandt, was er um ſo 


nöthiger befunden, als unſere Schanze in Heiligenstadt blos mit 
4 Geſchützen armirt iſt. Indeſſen erhalt ſich im Volke der ver- 


breitete Glaube, daß die Dänen in dieſen Tagen Holſtein angrei⸗ 
fen werden, nachdem der Traktat vom 2. Juli von Deutſchland 
ratiftzirt ſei und ein weiterer in Frankfurt abgeſchloſſener gehei⸗ 
mer Artikel ihnen den Angriff ertaube, wenn die Inſurgenten 
14 Tage nach der Ratifikation die Waffen nicht geſtreckt. Vor 
dem Kieler Meerbuſen liegen noch immer eine däniſche Fre⸗ 
gatte und ein Dampfer; die Thetis und Dronning Maria 
haben indeſſen jetzt die Station verlaſſen. Für die jetzt verlorene 
ruſſiſche Seehülfe zieht jetzt der Feind die Reſerve nach Schles⸗ 
wig; auch ſucht er über die Treene eine Brücke zu ſchlagen — 
lauter Vorrichtungen, um ſich ſeiner Winterquartiere zu verſichern. 
Wie man ſicher hört, liegen dem Feinde 6000 Mann am Ty⸗ 
phus und 4000 an anderen Krankheiten darnieder. 


u ß lan d. 

* Warſchau, 30. Oktober. Heute um 1 uhr nach 
Mitternacht reiſte der Kaiſer nach Petersburg ab. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich die General⸗Adjutanten, Grafen Dr? 
low und dlerberg. * - 

a Oeſterrei ch. 
8 Wien, 30, Oktbr. [Die Warſchauer Konferenz. 
— Rüſtungen.] Ueber die Reſultate der Warſchauer Kon: 
ferenz verlautet bis jetzt durchaus nichts Gewiſſes, nur ſo viel 
entnimmt man aus der triumphirenden Miene und einzelnen 
Aeußerungen mancher Eingeweihten, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſich entſchieden auf Seite der, österreichiſchen Auffaſſungs⸗ 
weiſe geſtellt und die Politik des Herrn v. Radowitz miß⸗ 
billigt habe, durch deſſen Rücktritt der endliche Ausgleich des 
Dualismus in Deutſchland am leichteſten anzubahnen ſei. Zu⸗ 
gleich erhellt jedoch auch, daß von Seite Preußens außer allge⸗ 
meinen Verſicherungen noch keine bindende Kundgebung 
erfolgt iſt, mithin die Eventualität eines Krieges keineswegs als 
beſeitigt, ſondern blos als minder wahrſcheinlich betrachtet 
werden dürfe, weshalb auch die Rüſtungen und Trup⸗ 
penverſammlungen ungeſtört ihren Fortgang haben. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Spannung natürlich ſehr groß, 
mit der man den neueſten Nachrichten aus Berlin entgegen⸗ 
ſieht, zumal man recht gut weiß, daß mit der Demüthigung 
Preußens die deutſche Reaktion ihre letzten Dämme 
durchbrechen und auch den herrlichen Nationalkampf der 
Schleswig⸗Holſteiner in Schmach begraben werde. — Die im 
Kriegsminiſterium ausgearbeiteten Dislokationsentwürfe in Be⸗ 
treff eines eventuellen Feldzugs in Deutſchland bezwecken unter 
Andern auch die Verlegung der k. k, Grenztruppen als Garniſon in 
die größern Städte, wobei vorzüglich der Umſtand in Berück⸗ 
ſichtigung gezogen ward, daß die beiden letzten Kriege in Ungarn 
und Italien ohnehin dem armen Grenzland die ſchwerſten 
Blutopfer gekoſtet haben und viele tauſend Wittwen und Waſſen 
jetzt troſtlos dort umherirren, indem fie vergebens die Pen⸗ 
ſion erwarten, welche ihnen der Banus bei ſeinem Aufbruch im 
Jahre 1848 verſprochen hat. Die Grenzer ſollen demnach ge: 
genwärtig geſchont werden, und ſie haben an dem Kriegsminiſter 
Baron Cfo rich, der bekanntlich ſelbſt ein Kroat iſt, einen wars 
men Anwalt gefunden, wobei jedoch noch die militäriſch⸗politiſche 
Erwägung ins Gewicht fiel, wie gehäſſig die Verpflanzung der 


ihrer Maubſucht wgen berüchtigten Horden auf den deueſchen 
Kriegsſchauplat gedeutet werden würde. Gleichzeitig 5 hr 
r 


eben dieſer bekannten Raub⸗ und Mordſucht wegen, 
verhältnißmäßig geringeren Truppenmacht die Ordnung im In⸗ 
nern aufrecht zu erhalten, indem man bei der füideiſchen Bevöl⸗ 
kerung mehr auf den moraliſchen Eindruck als die materielle 
Streitmacht zählt. Für die Reſidenz find 8 Infant.⸗Bataillone 
und 2 Diviſtonen Sereſchaner zu Pferde beſtimmt, zuſammen 


© thung gerathen, daß zwiſchen den beiden minifteriellen Orga⸗ 


10,000 Mann, welche im Verein mit einer entſprechenden Artil⸗ 
lerie als hinreichend betrachtet werden, um den Wiener Radika⸗ 
lismus zu bändigen und in den untern Volksklaſſen die Oktober; 
erinnerungen zu erſticken. Die regulären Truppen dagegen, na⸗ 
mentlich Ungarn, Slaven und Italiener ſind zum 
Kampfe im Auslande beftimmt; zur Ergänzung der Regi 
menter und zur Errichtung der Reſerven iſt neben der Einberu 
fung der Urlauber eine neue Rekrutenaus hebung von 
66,000 Mann angeordnet und zum Theil fon 
vollzogen. 

* Wien, 31. Oktober. Die miniſterielle O. C. wel⸗ 
det: FM. Radetzky iſt von Sr. Majeſtät durch den 
Telegraphen nach Wien berufen worden. J 

N. B. Wien, 31. Oktober. [Tages bericht.] Der Lat 
fer ernannte den FM. Graf Paskiewitſch zum Feldmar hall 
der k. k. Armee und zum Inhaber des 37. Infanterie⸗Regim ents 
vac. Großfürſt Michael. — Erzherzog Ferdinand wird auf ſel⸗ 
ner Reife nach Amerika und Weſtindirn, die derſelbe heut 
antrat, dem braſilianiſchen Hof die Verſicherungen der Freund 
ſchaft Seitens des Kaiſers überbringen. — Geſtern bezog de 
Kaiſer die Hofburg in der Stadt und heute werden die Elter 
deſſelben ihm nachfolgen. — Geſtern war großer Minifter 
Rath, wobei man die Warſchauer Konferenz und ihre R. 
ſultate beſprach. — Die päpſtliche Regierung ſoll über die Kol 
ſten der Beſatzung in den Legationen an Marſchall Radetzk 
eine Zuſchrift geſandt haben, fie verlangt eine Reduction d 
Truppenzahl. 

(Wiener Börfe) Die Courſe konnten ſich nicht har 
ten, da von keiner gewichtigen Seite her die Beſtätigung fried⸗ 
licher Ausſichten nach den Warſchauer Konferenzen erfolgte. Im 
Café und während der Börſenzeit drückten ſich Metalliques und 
Bahnaktien nur um ¼ — ½ 5; aber nach der Börſe gingen fit 
ſtark herab, und zwar 5 proc. 92 ½, 4½ proc. 81%, Bankaktien 
1133, Nordbahn 107%,. — Gold 127%,, Silber 119% bis 
120. — Unter vielen Gerüchten findet jenes am meiſten Glau⸗ 
ben, daß in der heſſiſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen An⸗ 
gelegenheit Definitiva vopbereitet werden, die eine Eon‘ 
tremarſchordre kaum noch zulaſſen dürften. 


Breslau, 1. Nov. [Eine geheime Verbrüderung 
zwiſchen einem miniſteriellen Wiener Organ und der 
miniſteriellen Berliner „Reform.“] In unſerer heutigen 
Zeitungs-Nummer haben wir den Leitartikel der „Deutſchen 
Reform“ (— „Die Sympathien der Völker“ —) mitge⸗ 
theilt. Der Artikel hat in Berlin, wie uns heute von dort 
berichtet wird, ungewöhnliches Aufſehen gemacht, da es in ber, 
That überraſchen mußte, daß das minifterielle Organ in der ge: 
genwärtigen ernſten Lage, die Sympathien der Nation, auf 
welche Preußen hingewieſen wird, zurückzuweiſen ſich bemü⸗ 
ßigt findet. 


Zu unſerm nicht geringen Erſtaunen finden wir ſchon heute 


den erwähnten Artikel im Aus zuge von der miniſteriellen 
Wiener Correſpondenz mitgetheilt. Die „Deutſche Re⸗ 
form“ brachte dieſen Artikel in ihrer Abendnummer vom 
30. Oktober. Dieſe Nummer konnte, wenn fie nicht mittelſt 
eines Extrazuges befördert worden iſt, unmöglich vor heute 
Morgen in Wien angekommen fein. Das Wiener miniſterielle 
Organ, welches jenen Artikel im Auszuge mittheilt, iſt ſchon 
geſtern Abend in Wien zur Poſt gegeben. — Auf welchem 
Wege iſt nun das miniſterielle Wiener Organ ſchon am Z31ſten 
in den Beſitz des Artikels aus der „Deutſchen Reform“ vom 
30ſten gekommen? Auf teleg raphiſchem Wege iſt es nicht 
geſchehen, denn das Wiener Journal ſagt: „Auf außerordent⸗ 
lichem Wege erhalten wir die Nummer der Deutſchen Reform 
vom 30ſten d.“ — Dieſer außerordentliche Weg iſt aber nicht 
vorhanden, und man möchte demnach allerdings auf die Vermu⸗ 


nen eine Verſtändigung über den in Rede ſtehenden Lertitel 
ſtattgefunden hat. 


Großbritannien. 

London, 28. Oktober. [Die miniſterielle Preſſe 
gegen Rußland und Frankreich.] „Die Aufregung, welche 
die Nachrichten der letzten Tage in der diplomatiſchen Welt her⸗ 
vorgebracht haben,“ ſagt der Globe, „wendet ſich hauptſächlich 
auf die Haltung des britiſchen Kabinets. Niemand, der die 
neueſte Politik Frankreichs und Rußlands beobachtet hat, 
wird es Wunder nehmen, daß es ihr Wunſch iſt, Deutſchland 
einen Schlag zu verſetzen, und es iſt keineswegs unmöglich, daß 
ihre Repräſentanten unter die günſtigen Zufäle die Entrüſtung 
rechnen, welche ihre rückſichtsloſen Drohungen an der Odet 
und am Rhein' hervorgerufen haben dürften. Es muß indeß 
ein Fall von großer Wichtigkeit ſein, der ſie ermuntern konnte, 
der engl. Regierung folche Abſichten zu verſtehen zu geben, und 
wir können uns darauf verlaſſen, daß die letztere ihre ganze Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Vorſicht aufbieten werde, um die Mißbilligung 
des Verfahrens eines Alliirten mit dem NN in Einklang 
zu bringen, den Plänen der Willkür und der Eroberungsſucht, 
mit denen ſie noch weniger ſympathiſiren kann, keinen Vorſchub 
zu leiſten. Kein Wunder, daß man Anſtrengungen nicht ſcheute 
um unſer Kabinet von dieſer unabhängigen Handlungsweiſe ab⸗ 
wendig zu machen, und vollkommen ſehen wir ein, warum DI 
ruſſiſchen Parteigänger ſo eifrig bemüht ſind, zu dem Glauben 
aufzumuntern, daß fie ſelbſt vom gemäßigten und liberalen Eng“ 
land unterſtützt würden, müſſen aber geſtehen, daß wir nicht be⸗ 
greifen können, warum die Vertheidiger der preußiſchen Politik 
in Schleswig⸗Holſtein dieſe Taktik nachahmen und dem Lord 
Palmerſton imputiren, daß er, der liberale Mann, endlich dahin 
gebracht ſei, einen Strang zu ziehen mit dem ehrgei⸗ 
zigen Frankreich und dem despotiſchen Rußland.“ 
Nach einigen Bemerkungen über die „ruſſiſche Partei“ in 
England, welche zu den verletzendſten Maßregeln, Abſendung 
einer Flotte nach dem Belt u. ſ. w. antreibe, heißt es weiter: 
„Iſt es dieſer Partei je gelungen, die Mitwirkteng des engliſchen 
Ministeriums zu erpreſſen? Setzte ſich Lord Palmerſton iel 
herunter, indem er die Hoffnungen auf lung des unwuͤrdi⸗ 
gen Verlangens fremder Hülfe ſeitens der ſüddeutſchen König? 
reiche unterftügt hätte? Hat maß eg ment ihm zu danken, da 
nicht bereits ganz Deutſchland in Flammen ſteht über die In⸗ 
terventionspläne, welche Frankreich und Rußland fo offen zur 
Schau tragen? Wahr it es, daß Lord Palmerſton ſtandhaft 
und entſchieden das Verführen der deutſchen Regierungen gegen 
Dänemark mißbilligt; wahr, daß er abermals im Begriffe iſt 
dem preußiſchen Kabinette dringende Vorſtellungen zu machen in 
Betreff der Ausführung feiner Verpflichtungen, damit es nicht 
die konstitutionelle Sache in Mitteleuropa gefährde durch ftill 
ſchweigende, Ermunterung eines Krieges, den zu beendigen es 
ſeine Bemühungen zugeſagt hat. Liegt darin aber, daß er die 
liberale Politik abſchwöre? ...... Man fagt, der Globe wolle 
Lord Palmerſtons Kleinmuth verdecken, indem er gegen Preußen 
ſtichele (rail); welchen Weg hätte er dann aber nach der Mei⸗ 
nung jener ultraliberalen Kritiker einſchlagen ſollen? .. Wit 
halten dafür, daß offene Widerſtandsmaßregeln gegen die Aus 
führung der franzöſiſchen und ruſſiſchen Garantien vom eng 
ſchen Volke nie geduldet werden würden und kennen nichts Un“ 
würdigeres als müßige Drohungen ohne die Abſicht, eventuel. 
die Waffen zur Hand zu nehmen. N 

Frankreich. 

> Paris, 29. Oktbr. [Tagesbericht.] Unter den uns 
günſtigſten Auſpicien für die öffentliche Ruhe iſt der heutige Mi⸗ 
niſterrath eröffnet worden, und es iſt der gemäßigten und VE 
ſöhnlichen Fraktion des Kabinets noch einmal gelungen mi 
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den herzuftellen, Die Diskuſſion war ſehr hitzig, denn der Präs 
Mbent beſtand darauf, daß dem General Ney meyer fein Kom⸗ 
mando in Paris genommen werde. Das Endreſult aber war, 
115 eymeyer auf ſeinem Poſten verbleibt. (S. dagegen die 
"leg, Depeſche „Paris, vom 30,”) ' f N 
2. Wie lange wird dieſer Frieden aber dauern? 
Pr e, da auf dem Punkte, wo die Dinge nun einmal angekom⸗ 
Der ſind, eine aufrichtige Verſöhnung kaum denkbar erſcheint. 
Der Antagonismus zwiſchen dem Präſidenten und Chan⸗ 
garnier hat ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß er auch zwi⸗ 
ſchen ihrer Umgebung offen hervortritt. Die Offiziere des Elyſee 
einerſeits und die Adjutanten des Kommandanten en chef ande: 


rerſeits behandeln ſich als feindliche Parteien und die Aufregung 


auf beiden Seiten ſehr groß. 

In der Preſſe hat der General nicht weniger abſolute und 
noch zahlreichere Vertheidiger als das Elyſee. Die Partiſanen 
des Letzteren ohne den General direkt anzugreifen, ſagen ihm doch 
die harteſten Dinge, indem fie Alles, was man über die Oppo⸗ 

tion des Generals gegen den Präſidenten erzählt, als Verläum⸗ 
dung darſtellen. Sie erinnern unaufhörlich daran — und zwar 
nicht mit Unrecht — daß der General nach der militäriſchen Rang⸗ 
ordnung dem Kriegsminiſter untergeordnet ſei, und er möge alſo 
zuerſt das Beiſpiel des Gehorſams geben. 5 
Dagegen behaupten die Vertheidiger Changarniers, daß dieſer 
nur von dem Parlamente abhänge, und daß der Präſident nicht 
das Recht hätte, ihm das Kommando zu entziehen. Sie können 
daraus erſehen, auf welchem brennenden Boden die ſtreitenden 

arteien ſich befinden. IR 

Wie dem nun auch fei, für den Augenblick hat Changarnier 
ben on den Sieg davon getragen, und das Elpſee, welches in 

k Abſetzung Neymepers einen Erſatz für das Opfer Haut⸗ 

ouls wollte, hat mit dieſem Verſuche nur eine neue Demüthi⸗ 
gung erfahren. Changarnier zeigte ſich unbeugſam und man hat 
nachgeben müſſen, nachdem man bereits durch alle elyſeeiſchen 

ournale hatte anzeigen laſſen, daß die Verſetzung des Generals 
Neymeper feſt beſchloſſen wäre. 

Daß unter ſolchen Umſtänden die Rancune zwiſchen dem Ge: 
neral und dem Elyſee fortdauern wird, iſt leicht einzuſehen, und 
eine neue Exploſton wird nicht lange auf ſich warten laſſen. In 
wenigen Tagen tritt das Parlament zuſammen, und der General 
wird ſich alsdann nur um ſo ſtärker fühlen. 

Die heute gelungene Beſchwichtigung des Sturmes wird be⸗ 
ſonders den HH. Thiers, Molé und dem neuen Kriegs⸗ 
miniſter zugeſchrieben. Die „Dezembriſten“ ſind in Verzweif⸗ 
We und gehen mit einem liſtigen Streich um. Glücklicher 
Weiſe werden ſie von der Polizei überwacht. 

errn Perſigny iſt die Ordre zugegangen, nach Paris zu⸗ 
l Als Vorwand dieſer Zurückberufung führt das 
„imiſterium des Auswärtigen die geſetzliche Beſtimmung an, 
welche einem Parlaments⸗Mitgliede nicht geſtattet, einen diplo⸗ 
matiſchen Poſten länger als ſechs Monate inne zu haben. Die 
wahre Urſache für die Zurückberufung iſt jedoch die Furcht, daß 
der junge Diplomat bei den ernſten Verwickelungen in Deutſch⸗ 
land Frankreich in Verlegenheit bringen könnte. Das franzöſiſche 
Kabinet ſieht die deutſchen Angelegenheiten ſehr in Schwarz, und 
2 es an keine friedliche Beilegung glaubt, fo trifft es feine 
ispoſitionen, um nöthigen Falls bei der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
ache mitwirken zu können. Es wird zu dieſem Zwecke ein 
12,000 Mann ſtarkes Corps organifitt. Doch muß ich hinzu⸗ 
fügen, daß das hieſige diplomatiſche Corps ſich über die Lage 
der Dinge in Deutſchland weniger beunruhigt zeigt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. November. [Se. königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen! paſſirte heute in Begleitung 
des Prinzen Wilhelm von Be e und eines zahlrei⸗ 
chen Gefolges unſere Stadt. Der Prinz kam mit dem gewöhn⸗ 
lichen Frühzuge der niederſchleſ.⸗märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt 
an und fuhr ſogleich mit dem Verbindungszuge nach dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe, woſelbſt Se. königl. Hoheit im 1. Klaſ⸗ 
ſen⸗Zimmer bis zum Abgange des Nachmittagszuges verweilte. 
Während dieſer Zeit machte der Herr Generallieutenant v. Lind: 
heim dem Prinzen ſeine Aufwartung. Um 2 Uhr fuhr Se. 


konigl. Hoheit nebſt Gefolge von hier ab und wird heute in 


Myslowis übernachten. Morgen früh reift der Prinz nach 
Warſchau, wo ihn Seine Schwester, Ihre Maſeſtät die 
Aaiſerin von Rußland erwartet. 

1 Breslau, 1. Novbr. Angekommene Fremde: Herzog 
Eugen von Würtemberg aus Karlsruhe; Prinz Ourowſoff 


aus Petersburg; Staatsrath v. Stoffregen aus Stuttgart. 
nt ..... —— 


Unter den zahlreichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, deren unſere Stadt 
Werle iſt es obiger Verein, g 

iſſe fortwähren üht iſt, 
R Di un Amen weiblichen Geſchlechts, Ar⸗ 
beiterinnen, die oft nur aus Mangel an Bekanntſchaft arbeitslos 
ſind, werden durch ihn mit Beſchaͤftigung verſehen und für ihre 
Bemühungen angemeſſen belohnt. An beitragenden Mitglie⸗ 
dern zählt der Verein gegenwärtig 50, welchen Den 
leiſtungen die Pflicht obliegt, ſich nach Aufträgen wie über die 


Qualifikation der von den Handarbeiterinnen eingegangenen Mel⸗ 


dungen zu erkundigen. 
n Folge eines vom Vorſtande eingereichten Geſuches hat ſich 

hre Majeſtät die Königin bereit erklärt, dem Verein vorzuſtehen. 
Die Behörden wetteifern in der Erfüllung ihrer Pflicht, indem 
fe die Beſtrebungen des Vereins nach allen Seiten hin unter 
fügen helfen. So iſt es denn gelungen, den mittellosen Arbei⸗ 
rinnen auch dann Beſchäftigung zu gewähren, wenn feine Auf 
rage für fie vorhanden waren. Die hierdurch gewonnenen Bor: 


Fade werden an einem noch zu beſtimmenden Tage ausgeftellt‘ 


Rd dann öffentlich verlooſt werden. Der nicht unbedeutende 
fol 8 —. es werden 1800 Looſe, à 5 Sgr., ausgegeben, — 
Unt zur Erweiterung des Inſtituts dienen. Leider hat dieſes 
ternehmen durch die um 9 Monate verſpätete Genehmigung 
eitens des Finanz⸗Miniſteriums eine unverhältnißmäßig lange 
um gerung erlitten. Vielleicht finden die noch übrigen 400 Looſe 
ſtalt gen Abfag. Von der Erweiterung, welche die An⸗ 
dern Gelegenſiee ee fbtuß mächftens erfahren sol, bei einer ans 
fen Tendenz der Thellnahm ſei nur noch der Verein und deſ⸗ 
pfothlen. Aufräge und Beige humanen Bren em. 
Nr. 14 bei Fräulein Teſchner * e 2 
Frau Dr. Pauly entgegengenommen. eee 


4 |. Novbr. Vor 
* Breslau, I. Nopbr. [Von der Uni verſität] haben 
bir zu ergänzen, daß gleichzeitig mie ber . Dr. 
1 a ren Dr. Gröger : 
Cohn auch die des He röger geſchah. Er hielt 
am 29. v. Mts. zur Probevorleſung einen ſehr lehrreichen Vor: 
dag „über das Verhältniß der drei, Kantiſchen Kriilken zu ein⸗ 
ander.“ ie. 
IT Breslau, 1. November. [Mufikalifcee,) 1 
dem in mehreren Städten die preisgekrönte Kompoftion ach 
Tſchirch „Eine Nacht auf dem Meere“ zur Aufführung gekom⸗ 
men iſt, wird fie in unſerer Stadt auch baldigst zur Aufführung 
kebracht werden. Herr Signator Keſſler hat mit feinem Ger 
ab dereine „Liederhalle“ das ſchwierige Werk übernommen 
en Verein wird die Koſten, welche das Werk verlangt, aus 
Mitteln beſtreiten. Die Chöre find bereits tüchtig einge⸗ 


Kaum einige 


außer den Geld⸗ 


bei 


9 


— 


übt und gehen excellent. Die Aufführung foll in der erſten Hälfte 
dieſes Monats ſtattfinden. 0 en le 


T Breslau, 1. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 30. v. M. war der 29 Jahr alte Schiffsſteuermann Sa⸗ 
muel Meisgen auf ſeinem Schiffe mit Herunterlaſſen des Maſt⸗ 
baumes beſchäftigt, von welchem er aber erfaßt und in das 
Waſſer geſchleudert wurde. Ohnerachtet er noch lebend aus dem⸗ 
ſelben gerettet wurde, ſo war er doch ſo verletzt, daß er aller 
ärztlichen Mühen ungeachtet nach kurzer Zeit ſtarb. 

Seitens der hieſigen Stadtbau⸗Deputation wurden vom 28. 
v. M. bis incl. 2. d. M. bei öffentlichen Bauten beſchäftigt: 
31 Maurergeſellen, 19 Steinſetzer, 9 Schiffer, 74 Zimmergefellen 
und 325 Tagearbeiter. a 


Breslau, 31. Oktober. Se. Eminenz der hochwürdigſte 
Kardinal und Fürſtbiſchof von Breslau haben, wie es in 
dem hohen Erlaß vom heutigen Tage heißt: zur Bethätigung 
ſeines tiefen an gegen Se. päpſtliche Heiligkeit, 
und zur würdigen, dem edlen Sinn Höchſtdeſſelben ent⸗ 
ſprechenden Feier des Tages, an welchem ihm das Abzei⸗ 
chen des Kardinalates feierlich im Auftrage Sr. Heilig⸗ 
keit überreicht wird,“ dem Hoſpitale zur ſchmerzhaften Mut⸗ 
ter die Summe von „Ein Tauſend fünfhundert Reichsthalern“ 
gnädigſt zuzuwenden beſchloſſen und ſofort zahlen laſſen. Gottes 
vollſter, reichſter Segen lohne dem hochwürdigſten Protektor die⸗ 
ſes große Werk der Barmherzigkeit. (Schl. Kirchenbl.) 


Breslau, 25. Oktober. Heute Vormittag hatten die Lehrer 
der hieſigen katholiſchen Pfarr- und Elementatſchulen die hohe 
Ehre, Sr. Eminenz dem hochwürdigſten Herrn Cardinal⸗ 
Fürſtbiſchof ihre Geſinnungen der tiefinnigſten Verehrung und 
Ergebenheit bei Gelegenheit Ihrer Erhebung zum Cardinal der 
h. römiſch⸗katholiſchen Kirche an den Tag zu legen. Unter Füh⸗ 
rung des Herrn Schulen⸗Inſpektors Thiel wurden ſie bei Sr. 
Eminenz vorgelaſſen und wies Erſterer in ſeiner Anrede u. A. 
darauf hin, wie freudig die katholſſchen Elementarlehrer der 
Hauptſtadt, von kirchlichem Geiſte beſeelt, die Gelegenheit be⸗ 
nützten, welche ihnen geſtatte, Sr. Eminenz bei der Erhebung 
zur Würde eines Cardinals die innigſten Glückwünſche und die 
Gefühle der tiefſten Huldigung darzubringen. 

Se. Eminenz, mit herzgewinnender Freundlichkeit und Herab⸗ 
laſſung zu den Lehrern ſich wendend, erwiederten darauf, wie es 
Sie freue, das Lehrer⸗Perſonale der katholiſchen Elementarſchulen 
dieſer Stadt einmal um ſich verſammelt zu ſehen. x 

Das, Schulamt, bemerkten Hochdieſelben weiter, ſei von jeher 
wichtig und bedeutungsvoll geweſen; in der gegenwärtigen Zeit 
ſei dies aber in um ſo höherem Maße der Fall, als faſt von 
allen Seiten her der Jugend, auf welcher vorzüglich die Hoff⸗ 
nung einer beſſern Zukunft beruhe, nur üble Beiſpiele gegeben 
würden. Es ließe ſich nicht verkennen, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden das Geſchäft der Erziehung und Bildung mit großen 
Beſchwerden verknüpft ſei; aber eben ſo gewiß ſei es auch, daß, 
wenn namentlich die europäiſche Menſchheit gegründete Ausſicht 
auf glückliche Tage haben wolle, die Rückkehr zur Religion, bei 
der Jugend eine ächt chriſtliche Erziehung, nur allein fie. gewäh⸗ 
ren könne. An dem großen Werke der Menſchenveredelung mit 
der Geiſtlichkeit vereint zu wirken, dazu ſeien die Lehrer berufen. 
Sollte nun auch, wie es nicht anders zu erwarten ſtehe, pflicht⸗ 
treues Wirken und eifrige Berufsthätigkeit hier und da Ver⸗ 
kennung und Undank treffen, ſo möge ſich doch ja Keiner durch 
ſolche traurige Erfahrungen von dem rechten Wege abwendig 
machen laſſen. Einſt käme ja — das wüßten wir Alle — die 
Stunde, wo jede gute That den vollen Lohn finden werde. 

Hierauf ließen Se. Eminenz durch den Herrn Schulen⸗ 
Inſpektor die Lehrer ſich einzeln vorſtellen und entließen ſie dann 
huldvoll. (Schl. Kirchenbl.) 


Breslau, 26. Oetbr. Die in Schweidnitz zur dritten 
Provinzial⸗Verſammlung des ſchleſiſchen katholiſchen Ver⸗ 
eins bereinigten Abgeordneten haben folgende Glückwunſch⸗ 
Ergebenheits⸗ Ad S i 8 ürdi FE 

rgeber Adreſſe an e. Eminenz den hochwürdigſten Herrn 
Kardinal⸗Fürſtbiſchof Melchior gerichtet, welche Hochdemfelben 
En heutigen Tage von dem Präſidenten des Central⸗Vereins 
Lic. Wick ehrfurchtsvoll überreicht und von Sr. Eminenz ſeht 
huldvoll entgegen genommen worden iſt, in der Erwartung, daß 
die katholiſchen Vereine noch ferner ebenſo umſichtig als eiftig 
die h. 2 b werden fördern helfen, wie bisher. 

enz. 

Die treuen Katholiken it inniger 7 | 
ai 9 © he at mi Ju euer ma 
kechtgläubigen Kirhe, Pius, welchen Gott ſegnen und erhalten wolle, 
Ew. Eminenz zum Kardinal⸗Pri + 
und erhoben dat. Sie W u. der h. cömiſchen Kirche erwählt 
ihres geliebten Fürſtbiſchofs nicht Ener Erhebung und Auszeichnung 
Deen ſondkrn auch die os die verehrungswürdige Perſon 
fen ba dag g des h. Vaterd, wel de ch Diozes geehrt, und hof. 
bi dieſen Theil 1 fathol, Kirche e ee 

Diözes verweilen werde, wo Ew. i ! 7 1 
ade uam aller Sa 
leuchten, und überall neues Leben im Geiſte Jeſu G Ait Fervorriftn 
Und die Heerde Jeſu Chrifti kennt die Stimme ihres Hirten und wird 
dieſer Stimme, in der ſie Gottes Stimme verehrt, immer folgen, und 
wird durch Ew. Eminenz geleitet ſich immer lebendiger an ** Sber⸗ 
hirten der ganzen Kirche Gottes anschließen weil, wo Petrus und 
ſeine Nachfolger, die Schätze der göttlichen Wahrheit und Gnade hin⸗ 
terlegt, find, in denen allein Heil und Sur iſt für die Einzelnen und 
die Voker Genehmigen daher Ew. Eminenz, wenn in diefer Geſin⸗ 
nung die Abgeordneten der kathol. Vereine Schleſtens Höchſtdenſelben 
16 der Erhebung zur Shen Bite, . area Au 
chen, und mit der unterthänigſten Bitte, N ollen auch 
fernerhin der gnädige Beſchüzer der kathol. Vereine bleiben, zugleich 
das h. czelöbniß ablegen, daß fie in Allem nur Gottes Anbetung, der 
h. römiſch⸗katholiſchen Kirche Verherrlichung m 0 Menſchheit Heil 
anſtreben wo en, unbedingt und ohne 2 7 7 90 Be Ew. Emi- 
hole und son Gott und dem h. apoſto iſchen Stuhl geſetzten Bi⸗ 

Seelenhirten. a 
im. In ieffter Ehrfurcht Ew. Eminenz 
Schweidnitz, den 24. Okt. 1880. a 
ie unterthänigſten Abgeordneten zur Iten Provinzial- 
Pie 7 1 lan der kathol. Vereine Schleſiens 

ö ammlü . a0. 
(Folgen 120 Unierärften von Abgeordneten aus etwa 50 Ortſchaften.) 
Ui (Schleſ. Kirchenbl.) 


* Oels, 30. Oktober. [Kommunales.] Die heutige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entwickelte eine bedeutende Thätigkeit, 
indem 31 Gegenſtände abgemacht wurden. In einer früheren 
Sitzung war es bei der Licitations⸗Verhandlung über das für 
die Straßenbeleuchtung zu liefernde Brennöl zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß an einigen Orten die jetzige Beleuchtung nicht 
ausreiche. Durch die Vermittelung des Rathsherrn Apotheker 
Oſtwald waren der ennie Verſuche gezeigt mit einem Brenn⸗ 
material, aus Steinkohlen gewonnen, durch welches von einer 
Geſelſchaft aus Hamburg in Potsdam die Straßenbeleuchtung 
beſorgt wird; es zeichnet ſich durch ein reines, weißes Licht aus. 
Die Verſammlung 9 50 in dieſem Winter mit einigen Lam⸗ 
pen den Verſuch zu machen und ſich ſpäter zu entſcheiden, ob 
es allgemein einzuführen 5 wenn man nähere Nachrichten über 
die Bedingungen, ae als Qamburger Geſellſchaft ſtellen würde, 
e de ame Beten 
der Straße 6 2 och nicht zur Entſcheidung; 
früher ſtimmten die b Derfammmlahe nicht mit denen 
der Magiſtrats⸗Majorität, und jetzt konnte man ſich mit dem 
Beſitzer des angrenzenden Gartens nicht einigen über den Preis 
des abzutretenden Stückes. — Die neugeregelte Hundeſteuer ſo 
wie eine in der Stadt veranſtaltete Sammlung geben die Mittel, 
um die Legung der Granitplatten zu erleichtern. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, jedem Hausbeſitzer in der Ordnung wie die Anmeldun⸗ 


* 


1418 


gen geſchehen, ein Drittel der Koſten — doch nur für die Breite 
von 3 Fuß — zu etſtatten. — Die Parcellirung des Stadt⸗ 
vorwerks mag wohl den einzelnen Pächtern vortheilhaft ſein, ſetzt 
aber die Kämmereikaſſe in Verlegenheit, da die Pachtgelder nicht 
pünktlich eingehen, weshalb die Autoriſation, gegen die Säumi⸗ 
gen zu klagen, ertheilt werden mußte. 

Die Bürger-Reſſource hat in dieſem Monat ihre Ver⸗ 
ſammlungen wieder begonnen und zwar in dem freundlich einge⸗ 
richteten Saale der Schützengeſellſchaft. Geſtern wurde der 
Vorſtand einſtimmig wieder gewählt und der Kaſſen⸗Abſchluß 
vorgelegt. Dann kam die neue Gemeindeordnung zur Sprache, 
beſonders die Beſtimmungen über die Wahl des Gemeinderathes. 
Derſelbe wird hier, wie jegt die Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
aus 36 Mitgliedern beſtehen. Ob die Anzahl der Stimmfähi⸗ 
gen nach den neuen Beſtimmungen ſich vermehren oder vermin⸗ 
dern werden, ließ ſich noch nicht genau ermitteln. Zufolge einer 
Mittheilung des Herrn Bürgermeisters würden die neuen Ge⸗ 
meindewahlen hier wohl Mitte Dezember ſtattfinden. 

Der ſeit einigen Jahren hier beſtehende Frauenverein iſt auch 
dieſen Winter wieder zuſammengetreten, um arme Kinder mit 
warmen Kleidungsſtücken zu verſorgen. 

Das Muſikchor der hier garniſonirenden Huſaren hat zu einem 
Abonnement auf 12 Konzerte im Saale des Elyſiums eingeladen. 
Das erſte Konzert am 27. d. Mts. war recht zahlreich beſucht 
und fand viel Beifall. Das nächſte Konzert wird Sonntag den 
3. November ſein. 

In vergangener Woche, in der Nacht vom 21. zum 22. d. 
Mts. brach in dem Dorfe Dammer, eine halbe Meile von hier, 
Feuer aus. Drei Bauergüter find abgebrannt; dabei iſt der 
Verluſt der eingebrachten Ernte und mehrerer Stücke Vieh zu 
beklagen. Bei dieſem Feuer, wie auch ſchon in andern Fällen 
zeigte ſich die jetzige Beſpannung unſerer Stadtfprige mit Poſt⸗ 
pferden als zweckmäßig, in dem ſie am ſchleunigſten zur Löſch⸗ 
hülfe herbeieilte. . 


Mannigfaltiges. 


— [Abermals ein Beweis von der Geſinnungstüchtig⸗ 
keit der Heſſen. Am 26. Oktober befahl der Lieutenant v. Ver ⸗ 
ſchuer von den Kurfürſt⸗Huſaren, derſelbe, welcher das Stände⸗ 
haus ſtürmen wollte, der Wache, welche das Druckereklokal des Herrn 
Hotop beſetzt hielt und welche dieſer bei einer paſſenden Gelegenheit 
ausgeſchloſſen hatte, einen Schloſſer Ne um die Thür mit 
Gewalt zu öffnen. Nachdem ſich alle Meiſter geweigert hatten, 
ſand ſich endlich gegen übermäßige Belohnung ein Geſell, der die 
Thür öffnete. » N (N. H. 3.) 

— Der „H. K. 3.“ wird aus Weſtpreußen geſchrieben: „Ueberaus 
prächtig ſoll der Bau der Danziger Marine⸗Dampf⸗Korvette 
ausfallen; ſie iſt 220, lang, aus glatt gehobeltem Eichenholz mit 
Vorder- und Hinter⸗Stäven gearbeitet und geharpeiſt, und zwar fo 
ſauber, als ſei das Holz polirt. Eben fo ſorgſam find die Mittel⸗ 
kipppen des Schiffes gehobelt, dicht aneinander gefügt und durch 
kupferne Bolzen verbunden, jo daß das Ganze eher einer eleganten 
Tiſchler⸗Arbeik, als einem Schiffszimmerwerk gleicht. Es wird dieſes 
Kriegsſchiff eines der auögejeichnetiten ſeiner Art.” 

— ([Statiſtiſches] Die Zahl ſämmtlicher Bergwerke, Hütten 
und Salinen der preußiſchen Monarchie im Jahre 1849 belief ſich auf 
3123, in denen 83,406 Arbeiter mit einer Familienglieder⸗Zabl von 
182,962 Köpfen Beſchaftigung fanden. Der Geſammtwerth der Pro⸗ 
duktion betrug am Urſprüngsorte 35,289,847 Thaler. Insbeſondere 
waren: I. Gruben 1972 vorhanden, in welchen 28,171,847 Tonnen 
und 3,823,103 Etnr. Metalle produzirt wurden. Der Gefammtwertb 
dieſer Produktion am Urſprungsorte betrug 10,087,847 Thlr., Arbeiter 
waren 52,254 beſchäftigt, mit einer Zahl von 102,046 Familiengliedern. 
Von den einzelnen Provinzial⸗Haupt⸗ Bergdiſtrikten produzirten im 
brandenburgiſch⸗preußfſchen Diſtrikt 48 Gruben 812,635 Tonnen (dar⸗ 
unter allein 798,042 Tonnen Braunkohlen), zum Werthe von 99,621 
Thalern. Im ſchleſiſchen Diſtrikt förderten 277 Gruben 7,577,911 
Tonnen und 2,390,489 Ctur. (darunter 547,689 Tonnen Eiſenerze, 
2,323,114 Cinr. Zinkerze, 6,793,422 Tonnen Steinkohlen) zu Tage, 
mit einem Werthe von 2,756,771 Thlrn. und unter Beſchäftigung von 
14,735 Arbeitern. Im ſächſtſch⸗thüringiſchen Bezirk waren 323 Gruben 
thätig; die Produktion betrug 6,985,071 Tonnen und 628,799 Ctur. 
(darunter allein 6,779,483 Tonnen Braunkohlen und 620,903 Ctnr. 
Kupfererze), der Werth 1,269,877 Thlr.; die Arbeiterzahl 7411. Im 
weſtfäliſchen Diſtrikt beſtanden 240 Gruben, welche 6,967,134 Tonnen 
und 6847 Ctnr. (6,918,591 Tonnen Steinkohlen) zum Werth von 
2,888,621 Thlr. produzirten und 12,274 Arbeiter beſchäftigten. Endlich 
im rheiniſchen Diſtrikt waren 1084 Gruben, welche 5,829,096 Tonnen 
und 796,968 Ctur. (470,055 Tonnen Eiſenerze, 447,964 Ctnr. Bleierze, 
81,647 Etnr. Kupfer⸗ und 244,890 Ctnr. Zinkerze) zum Werth von 
3,072,957 Thlrn. förderten und 17,197 Arbeiter bedurften. — II. Hüt⸗ 
tenwerke beſtanden überhaupt 1129, welche 22,534 Mark Silber und 
5 953,009 Ctnr. andere Metalle lieferten. Der Werth dieſer Produk⸗ 
tion betrug 23,748,418 Thlr., die Arbeiterzahl 29,026. Nach den ein⸗ 
zelnen Haupt⸗Bergdiſtrikten vertheilt ſich die Arbeit folgendermaßen: 
Brandenburg⸗Preußen hatte 139 Hütten mit 336,901 Gtnr. Produktion 
im Werthe von 2,877,379 Thlr. und mit 3502 Arbeitern; Schleſien 
309 Hütten mit 2,215,442 Gtnr. und 1716 Mark Produktion zum 
Werthe von 6,909,467 Thlrn. und mit 9048 Arbeitern; Sachſen⸗ 
Thüringen 69 Hütten mit 161,092 Ctur. und 13,743. Mark Produktion 
im Werthe von 1,362,694 Thlrn. und mit 2051 Arbeitern; Weſtfalen 
258 Hütten mit 930,520 Ctnur. Produktion im Werthe von 4,402,467 
Thlrn. und mit 5932 Arbeitern; Rheinland 354 Hütten mit 2,309,054 
Cinr. und 7075 Mark Produktion im Werthe von 8,196,411 Thlrn. 
und mit 8493 Arbeitern. — III. Salinen waren überhaupt 22 vor⸗ 
handen, welche 58,023 Laſt und 26,471 Scheffel Salz zum Werthe 
von 1,453,277 Thlrn. produzirten und 2126 Arbeiter beſchäftigten. 
Von dieſer Produktion kommen allein 40,906 Laſt und 26,471 Scheffel 
auf Sachſen. (C. C.) 


Handel, Wewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. November. [Kaufmänniſcher Verein 
Vorſitzender Lode eröffnet die Verſammlung. Herr R. Sturm macht 
Mittheilung über eine Petition der Handels⸗Kammer zu Görlitz an 
den Hern Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien, worin der Wunſch 
ausgeſprochen wurde, es mögen nur Diejenigen die Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe des kaufmänniſchen Geſchäfts erhalten, 
welche durch Lehrbriefe oder andere Zeugniſſe die Befä⸗ 
bigung je nachweiſen, wie ſich deſſen der Handwerkerſtand 
bereits zu erfreuen habe. Von Seiten des Ober⸗Präſidiums iſt eine 
ablehnende Antwort erfolgt, weil für eine derartige Maßregel bis jetzt 
noch keine geſetzlichen Anhaltepunkte vorhanden ſeien. Die Görlitzer 
Handels⸗Kammer hat ſich aber hierbei nicht beruhigt, ſondern hat viel 
mehr ihr Geſuch bei dem Handels⸗Miniſterium wiederholt. in Be 
ſcheid iſt derſelben noch nicht zu Theil geworden. i 

Herr Sturm 1 hieran den Antrag, der Verein möge erklären, 
ob er dieſe Angelegenbeit nicht auch zu der ſeinigen machen wolle. 
Die Verſammlung iſt dafür und beſchließt, ſich unter Hinweiſung auf 
die Nothwendigkeit einer zu beſtehenden Prüfung der Kaufleute an die 
biefige Handels Kammer zu wenden, um deren Verwendung bei dem 
Miniſterio zu erlangen. 


Herr Sturm theilt noch mit, daß die Bewilligung zur Errichtung 


eines Tranſito⸗Lagers für Mehl⸗ und Stärke Waaren 
nunmehr bei der Handels⸗Kammer eingegangen ſei. 

56 kommt zur Sprache, daß einzelne Kaufleute während des Got. 
tesdienſtes an Sonn- und Feiertagen hinter nur angelepnten ppuen 
frei und öffentlich verkaufen. Der Vorſtand ſoll dieſelben vorlauſg 
durch die Zeitungen verwarnen. Mit Beauſſichtigung der een 
welche die Unterrichtsſtunden im Handlungsdiener- Inſtitut Malter 
werden für die nächſten 14 Tage die Herren R. Sturm, J. 
und M. Simon beauftragt. 


— ꝛ— 


Berlin, 31. Ottober. Dem königl. ſächſſchen Kemmiſſonsratze 
u. Bleche ann und dem Ebner Irelor der fed cen Gaewere 
in Berlin, G. M. Blochmann, ift unter dem 27, Oktoder 1850 ein 
ür ne auf mehrere, durch Zeichnung und Beihreißung nachgewieſene, 
un nen und eigenthümlich anerkannte Ginrihtungen ear G 

auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


. ee TE Tr Bug 


Niederſchleſtſch Märkiſche Giſenbahn. Die . 
der Mieder e d 4 1 5 


bis 26. Oktober d. J. 9682 
Geſammt⸗Einna 1 r Perjonen-, Güter-, und Viehtransport ic. vor⸗ 


e 4 
bebaltlich pater Fenmellung durch die Haupt⸗Kontrole⸗ 


Lehrlinge, 


asmeſſern, 


| . n . K r ‚a t e. 5 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf § 3 des Geſetzes vom 21. Dezember 1849, 


Für die rekommandirten Briefe kann die Berichtigung des 
Frankos ſowohl, wie der n gleichfalls durch 
Verwendung von Marken geſchehen. 5 

Desgleichen können alle diejenigen Briefe, welche in dem Be⸗ 
ſtelldezirk der Aufgabe⸗Poſtanſtalt verbleiben (Stadt: u. Land⸗ 
briefe) von dem obigen Zeitpunke ab durch Marken frankirt 
werden. N 
Endlich iſt auch die Vorausbezahlung des Beſtellgeldes 
für die verſchiedenen Briefpoft- Sendungen durch Verwendung von 
Marken zuläſſig. wine? * g 

Da zur Zeit die Portofäge für die Briefe nach den frem⸗ 
den, zu dem deutſch⸗öſterteichiſchen Poſtvereine nicht 
gehörigen Staaten größtentheils mit Bruchgroſchen abſchnei⸗ 
den, und eine theilweiſe Frankirung diefer Briefe nicht a 
ift, fo muß bei dieſer Korreſpondenz die Frankatur mittelt Frei⸗ 

marken noch ſo lange ausgeſetzt bleiben, bis die mit den * 
fenden fremden Poſt⸗Verwaältungen über die Einführung ermä . 
— abgerundeter Portoſätze eingeleiteten Unterhandlungen 

chluſſe geführt ſein werden. a 

Ferner iſt die Frankatur mittelſt Freimarken nicht 1b le 
für alle Sendungen, die ihrem Gewichte oder ihre 
Inhalte nach zur Beförderung mit det Briefpoſt nicht 
geeignet ſind und zur Fahrpoſt gehören. Zu den letzteren Sen⸗ 
dungen ſind zu rechnen: i 


a) die Briefe ohne angegebenen Werth, welche, wenn ſie 
nach Orten des preuß. Poſtbezirks beſtimmt ſind, das 
Gewicht von 16 Zolllothen überſchreiten, und wenn ſie 
nach einem der Poſt-Vereinsſtaaten adreffirt find, das 
Gewicht von 4 Zolllothen erreichen, inſofern nicht durch 
einen Vermerk auf der Adreſſe die Beförderung per Btief⸗ 
poſt ausdrücklich verlangt iſt, K 1972 

b) alle Briefe mit angegebenem Werthe, . 

o) die Briefe, worauf Baarzahlungen ſtattgeſunden haben, 

d) die Briefe mit Poſt⸗Vorſchuß, 5 

e) alle Packetſendungen mit und ohne Werthsangabe. 

Findet bei den vorgedachten Briefen und Sendungen eine 
Frankatur durch Marken dennoch ſtatt, ſo muß ſolche als nicht 
geſchehen betrachtet, und der Brief oder die Sendung als un⸗ 
frankirt abgefertirt werden. ER 

2) Die zum Frankiren beſtimmten Marken tragen das Bild⸗ 
niß Se. Majeftät des Königs in Stahl geſtochen und geben den 
Werth in Zahlen und Worten an. ni 

Solche Marken find vorläufig angefertigt worden zu den 
Werthsbeträgen von ½, 1, 2 und 3 Silbergroſchen, und zwar 

von ½ Sgr. auf weißem Papier mit orange 

Druck, a 

von 1 Sgr. auf roſarothem Papier mit ſchwarzem Druck, 
von 2 Sgr. auf blauem Papier mit ſchwarzem Druck, 
von 3 Sgr. auf gelbem Papier mit ſchwarzem Druck. 

In jeder Marke befindet ſich als Waſſerzeichen ein das Bild⸗ 
niß Sr. Majeſtät des Königs umgebender Lorbeerkranz. 

Die Marken ſind bogenweiſe gedruckt. Jeder Bogen enthält 
davon 150 Stück in 10 Reihen neben, und 15 Reihen unter 
einander, und iſt auf der Kehrſeite mit einem Klebeſtoff 

3) Das Frankiren der Briefe mittelſt Freimarken geſchieht in 
der Art, daß auf der Adreßſeite des Briefes, und zwar in der obe⸗ 
ren Ecke links, eine oder ſo viel Marken, als zur g des ta⸗ 
rifmäßigen Franko erforderlich find, haltbar befeſtigt werden, was 
durch Anfeuchten des auf der Rückſeite der Marken befindlichen 
Klebeſtoffes und Aufdrücken der Marken geſchieht. In der 
gel ſind die Marken von dem Abſender ſelbſt auf ee 
zu..befeftigen, und die auf ſolche Weiſe frankirten Briefe 
zur Erleichterung des Dienſtes, gleich den unfrankir⸗ 
ten Briefen in die Briefkaſten zu legen. Werden 
wohl Briefe, welche nach dem preuß. Poſtbezirk oder nach den 
Poſt⸗Vereinsſtaaten beſtimmt ſind, gegen bare eh des 
Franko bei den Poſtanſtalten aufgegeben, fo liegt die Befeſtigung 
der entſprechenden Marke der annehmenden ofkanfalt ah. 2 

Rekommandirte Briefe bleiben ſtets, auch wenn ihre Franki. 
rung ſchon Seitens des Abſenders durch Marken 1 595 
hat, Behufs Ertheilung des Auflieferungsſcheins, am tiefsAns 
nahmefenſter abzugeben. 

Einfache Briefe, d. 
wicht wiegen, 
Portobetr 


mehrfaches Porto zu zahlen a 


tand 


beträgt, ſtatt zwei Marken u 1 Sgr., e 


2 Sgr. in Anwendun t wird. Bei rel 
Briefen iſ die Rekemmandattengg olhe duch eine Marke a 
oder durch zwei Marken à 1 Sgr. zu berichtigen. Das Be 
ſtellgeld, ſofern deſſen Vorausbezahlung vom Abſender 9 13 
wird, ift, wenn der Brief nach einem Orte beſtimmt if, wofelbft 
ſich eine Poſtanſtalt befindet, durch Verwendung einer Marke 
a ½ Sgr., wenn aber der Veen Orte eier Mack 
einer Poſtanſtalt gerichtet iſt, du erwendung einer 

al 8 erh und muß die Freimarke für a6 


Beſtellgeld nicht auf der Adreßſeite, ſondern auf der Sie⸗ 
3% Briefes befeſtigt werden, um keinen Zweifel zu 


daß die Marke zu dem gedachten Zwecke und 
a von Porto benutzt worden iſt, und damit 1 805 


träger gleich Kenntniß davon nehmen kann, daß das Beſtellgeld 


Bei dem Aufkleben der Marken haben di ende darauf 
forgfältig zu achten, daß die Marken auf N b 
fes ſeſt und haltbar haften, da diejenigen Briefe, von 
die Marke abgefallen iſt, als unfrankirte Br behandelt wer. 
den müſſen. Auf allen Briefen, deren . Seitens der 


bereits berichtigt worden iſt. 


Abſender durch Marken - ftattfinbet, iſt die Bezeichnung „frei,“ 


fr.“ oder „franco“ nicht erforderlich. 


4) Damit das korreſpondirende Publikum in den Stand ge: 
fegt werde, die nach dem preußifchen Poſtbezirk ſowohl, als auch 
nach den Poſt⸗Vereinsſtaaten beſtimmten Briefe richtig zu fran⸗ 

kiren, ſollen die betreffenden Portotarife nicht allein zur ſteten 
Einſicht für das Publikum neben dem Brief⸗Annahmefenſter einer 
jeden Poſtanſtalt öffentlich ausgehängt, ſondern auch bei allen 
Poſtämtern und bei allen Poſtexpeditionen erſter Klaſſe gedruckt, 


für den Preis von 1 Sgr. zum Verkaufe 


Zeigt ſich bei der Prüfung der Frankatur Seitens der 
Anſtalten die von dem Absender dafür angewendete 
länglich, d. h. war z. B. von dem Abſender ein, 


gabe des Beſtimmungsortes mit der Taxe 
gender einfacher Brief nur mit einer 
verſehen, oder für einen nach ſeinem 
nur die Marke für den einfachen 
wird der fehlende Portobetrag mit 
nachtaxirt, und der Poſtanſtalt am 


ſelbe, den fehlenden Portobetrag 
vert des Briefes zurückgefordert, um auf 
nachtaxirte Porto vom 


durch einen beſondern 
denen ſich bei der 


lich als 


Marke“ 


entwertheter gerechtfertigt werden. 


6) Die Marken ſind gegen Erlegung des durch dieſelben aus⸗ 
Werthsbetrages vom 15. November d. J. ab bei 
einer jeden preußiſchen Poſtanſtalt käuflich zu haben. 

Außer den Poftanftalten iſt vorläufig Niemandem geſtattet, 


gedrückten 


Poſt⸗Frei⸗Marken zum Verkauf zu führen. 

Berlin, den 30. Oktober 1850. 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und 
von der Heydt. 


Die Verſammlung der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource am 


Montage den 4. November fällt aus. 


J eater⸗Nachricht. 
en 2 2. Novber. 2Ifte Vorſtellung 
des vierten Abonnements von 70 Vorſtel⸗ 
lungen. Bei erhöhten Ai Zum 
dreizehnten Male: „Der Prophet.“ 
Große Oper in fünf Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den en, find: Ein Platz in den Logen 
des erſten Ranges, ein numerirter Sibplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
latz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
arquet⸗Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in den 
ogen des Becker Ranges 22% gt; ein 
numerirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
allerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Platz 
auf der Gallerie 7½ Sgr. 
Sonntag den 3. Novbr. 30fte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen, 
Neu einſtudirt: „Precioſa.“ Schauſpiel 
mit Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. 


Vielſeitig eſprochenen Wünſchen zu ge⸗ 
noch z ſoll 8 Ann zahl a — — 
noch übrigen Vorſtellungen des vierten Abon- 
nements verkauft werden. Es ſind demnach 
Bons im Werthe von drei Thalern für je zwei 
Thaler, jedoch nur an den drei Tagen 
m 31. Oktober bis incl. den 2. 
ovember d 
haben. 


„J. im Theater Bureau zu 


Statt beſonderer Meldung. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Dittrich und Wilhel 
Medzidor und Feſtenberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Stroheim, 
* enriette Rieſenfeld. 
Gleiwitz und Groß ⸗Strehlitz. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich verbunden, empfehlen ſich Freun ⸗ 
den und Bekannten: 


m Mundry. 


. Jänel, 
} € en en 

j milie nel, geb. Wa czecha. 

Falkenberg, den 31. Ottober 1850. 

k Arnold Wilke, ’ 
Cäcilie Wilke, geb. Zorn, 
Neuvermählte, 

Dybrenfurth, d. 29. October 1850, 

2 Todes ⸗Anzeige. 

Nach Gottes Rathſchluß endete geſtern Abend 
den 31. um 5½ Uhr unſere gute Mutter, 
Schwieger ⸗ und Großmutter, Johanna Hil⸗ 
ler, geb. Hofmann, ihr irdiſches Daſein. 
Dies ſtatt jeder beſondern Meldung. 


Breslau, den 1. November 1850. 


a Die Hinterbliebenen. 
Das 2 findet Sonntag um 4 Uhr 


auf dem großen Kirchhof ftatt. 
namen E Pr 
vi Todes-Anzeige. 

Wie uhr Leben nur ſtille wohlthuende Liebe 
ntſchlummerte ſanft nach langen Lei ⸗ 
„Nacht 12%, Uhr, am Jahrestage 
hien glücklichen Ehe mein 
eib Anna, geb. Hermes, 
8 Statt 


Beileids, widmet dieſe 
ehmenden Ver⸗ 


Breslau, zugleich 
e 
Novbr. 1850. 


der künftigen Sonntag, d. 3. Nodember, 
denden ufführung i Muſikſaale 
er Univerſität lade ich die Eltern me bie 
Schüler und Gönner meiner Anſtalt ehrerbie⸗ 
üigſt ein. Eintrittskarten find gratis entgegen 
zu nehmen: Neumarkt im Einhorn. 
Wandelt. 


f EM: ie Biene ee deut⸗ 
e, a e u en e 
lischer, fo N 


Leſe⸗ 

wie die damit verbundenen 

ıl: und Bücher ⸗Leſe⸗ Zirkel 
Fr zur nung. “ 

Katalog, wozu fo eben ein neuer Nach⸗ 

4 e f b et 7½ SR; 5 

E. Neubourg, Eliſabetſtraße 4. 


15000 Mthlr. 


5 
aus, wel 
t, Termin Weihnachten geſu 


werden He NR e auf etn 


latze Breslau's 
t durch 


Ä a 
Salvater » Platz Re PN 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Marke von 2 Sgr. 
Gewichte doppelten Brief 
Brief angewendet worden, ſo 
blauer Tinte auf dem Briefe 
Beſtimmungsorte zur Einzie⸗ 
“hung von dem Adreſſaten zugerechnet werden. Weigert ſich der⸗ 

zu entrichten, fo wird das Kou⸗ 


Abſender einzuziehen. 

5) Damit einmal verwendete Marken nicht wiederholt benutzt 
werden können, werden dieſelben vor der Abſendung der Briefe 
Stempel entwerthet werden. Briefe, auf 
Auflieferung zur Poſt Marken befinden, welche 
irgend ein Merkmal der Entwerthung an ſich tragen, find ledig⸗ 
unfrankirte Briefe zu behandeln, und wird die darauf 
ausgeworſene Taxe durch den Vermerk „wegen ſchon gebrauchter 


ich ein namdaſtes Quantum von dieſem bewährten 


— — 


Bekanntmachung. 


von der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 3. bis 31. Dezember d. J., 
wie alljährlich keine Einlagen an die Inhaber von Quittungs⸗ 
büchern zurückgezahlt werden. * 

Alle Uebrigen Geſchäfte der Sparkaſſe, namentlich die Annahme 
von Einlagen an jedem Vormittage und Freitags auch Nachmit⸗ 
tags, werden dagegen nicht unterbrochen. 

Die Sparkaſſe gewährt für jeden vollen Monat 3½ pot. 
Zinſen pro Anno, 

Breslau, den 12. Oktober 1850, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


eſtellt werden. 
g Poſt⸗ 
Marke unzu⸗ 

nach Maß⸗ 
Sgr. zu bele⸗ 


on 
5 Aus den drei Provinzen, in welche ſich meine Wirkſamkeit 
als Beamter in den verſchiedenen Stadien meines fünfzigjährigen 
Dienſtlebens erſtreckte, ſind mir für den Tag, an welchem ich 
meine Dienſtlaufbahn von der Dauer eines halben Jahrhunderts 
ſchloß, der freundſchaftlich theilnehmenden Glückwünſche von Beam: 
ten, die mit mir in Geſchäftsverbindung ſtanden, und von Freun⸗ 
den, die ſich der alten Zeit gemüthlich erinnerten, fo viele zuge- 
gangen, daß die Aufregung meines Herzens zu groß ſein würde, 
wenn ich jedem Einzelnen die Gefühle meines Dankes beſonders 
ausdrücken wollte. Ich erlaube mir daher, Jedem, der ſich an 
jenem Tage meiner theilnehmend erinnerte, hiermit öffentlich mei⸗ 
nen herzlichſten Dank, und die Bitte auszuſprechen, mich auch 
für den Reſt meiner Tage im geneigten Andenken zu behalten. 
Breslau, den 29. Oktober 1850. 
Der wirkt. geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 8 
—— EEE 


Bei dem unterzeichneten Comité ſind bisher 1038 Thlr. 
24 Sgr. 6 Pf., darunter 1000 Thlr. vom Herrn Gutsbeſitzer 
v. Winkler auf Miechowitz, eingegangen, die theils an das 
Comité in Breslau, theils direkt an den deutſchen Verein in 
Kiel abgeführt ſind. — Indem wir allen Gebern unſeren ver⸗ 
bindlichften Dank abſtatten, wiederholen wir unfere Bitte um 
Unterſtützung unſerer deutſchen Brüder in Schleswig Holſtein. 

Ratibor, den 31. Oktober 1850, 

Das Comité für Schleswig ⸗Holſtein. 
Grenzberger. Heyde. Wengel. 


Grund deſſelben das 


öffentliche Arbeiten. 


e 
Bei Kirchheim und Schott in Mainz ſind ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (Breslau, G. P. Aderholz, Ring. und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Ein Mährchen | 


von Oscar v. Redwitz. 
Auf Velinpapier in engl. Einband 1 Rthl. 6 Sgr. Geheftet 21 Sgr. 

Der Sänger der „Amaranth“ iſt in ganz Deutſchland jo bekannt, daß es uns als ehen 
fo überflüſſig wie ungeziemend erſcheinen muß, über den dichteriſchen Werth dieſer ſeiner weten 
Dichtung auch nur ein Wort zur Empfehlung zu ſagen. Das deutſche Volk wird erfahren, was 
in dieſem Mährchen verborgen liegt. 


Oskar und Gianetta. 


Ein Sonetten⸗Kranz von Luiſe v. Ploennies. 


Miniatur⸗Ausgabe in engl. Einbande 18 Sgr. Geheftet 9 Sgr. 

Unfere Zeit ift reich an Frauen, die ſich auf dem Gebiete der Literatur verſucht haben. Ei. 
nige von ihnen haben ſich einen glänzenden Namen erworben. Aber unter denen, die uns auf 
anziehende Weiſe in die holden Spiele einer weiblichen Phantaſte, in den reichen Schaß des 
weiblichen Herzens einen Blick zu thun vergönnen, die uns durch die Feinheit und Tieſe des 
weiblichen Geiſtes überraſchen, gehört der Name der Verfaſſerin, der ſchon längere Zeit mit 
Auszeichnung genannt wird, zu den beſten. In dem vorliegenden Sonettenkranz, der uns das 
arteſte Liebesleben vor Augen führt, lenkt ſie damit in eine neue Bahn, daß durch all dieſe 
dane Schilderungen bald lauter, bald leiſer ein unſere tiefern Ahnungen berührender Ton 

indurchklingt, der Gedanke nämlich, daß nur Demuth und Glaube der Anker des Glückes und 
des Friedens der Frauen ſein kann. 

— —— . — 
Myslowitz, 29. Oktober. 3 unſere Zeitungen überall von Truppenbewegungen 
ſprechen, jo will man dennoch an einen Krieg nicht glauben; nachdem ich aber Ohrenzeuge ge 
weſen, als heut ein k k. Lieutenant einem k. k. Hofküchen⸗Beamten auf dem biefigen Bahnhofe 
erklärt hat: „Der Krieg mit Preußen ſtehe nun feſt, ſein Säbel ſei gewetzt, er 
wolle die Preußen ſchon zu Paaren treiben und fie würden ausreißen wie die 
Haaſen,“ — dann kann doch Niemand mehr daran zweifeln. — Als ich den mit einer gol⸗ 
denen Medaille behefteten Lieutenant wegen der Haaſen ernſt und beſcheiden zur Rede ſtellte, 
war derſelbe — geſtützt auf ſeinen gewetzten Säbel und auf den eventuellen Hilferuf an die in 
Modrzeow liegenden ruſſiſchen Truppen — ſogleich zum Raufen mit mir bereit. Der Abgang 
des Zuges nach Breslau gebot aber Waffenſtillſtand. In Schwientochlowitz ſtieg ich aus, nicht 
aber als Haaſenſuß, ſondern weil ich eine Seitentour einſchlagen mußte. Und ſiehe da, mein 
Herr Lieutenant folgte mir faſt auf dem Fuße nach in die Reſtauration, nicht aber — wie ich 
dachte — um mit mir wieder anzubinden, ſondern um ſich zu überzeugen, ob der Kümmel dort 
eben ſo gut ſei, als in Myslowitz. Er erzählte hierbei einem Reiſenden aus T., daß ich ihm 
ſeine Kriegserklärung ſehr übel genommen, wollte aber der Haaſen nicht erwähnt haben. 
Hätte der Herr Lieutenant nicht Haaſenfüße gehabt, ſo würde ihm der Zug auf und davon 


gefahren ſein. - 
Obberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem die Vorarbeiten für die in den Bergwerks- und Hütten⸗Revieren Oberſchleſiens zu 
erbauende Pferdebahn beendet ſind, und mit dem königl. Miniſterium des Handels Ei Bean, 
digung über die Bedingungen und Zugeſtändniſſe, unter denen unſere Geſellſchaft ſich der Aus⸗ 
führung 1 7 Bahn unterziehen moͤchte, herbeigeführt iſt, ſo laden wir die Herren Actionäre 
zu einer auf den 

19. November d. J. h 3 Uhr im biefigen Börſen⸗ Gebäude 
anberaumten außerordentlichen General-Verjammlung ein, in welcher darüber zu berathen und 
zu beſchließen ſein wird: } 

1) ob und unter welchen Bedingungen das Unternehmen der Geſellſchaft auff die Ausfüh⸗ 
rung der gedachten Pferdebahn ausgedehnt, . 
auf welche Weiſe das hierzu erforderliche Koſten⸗Kapital aufgebracht, 
ob in Bezug auf die zu 1, 2 zu faſſenden Beſchlüſſe der in der Generail-Berfammlung 
vom 20. Juni 1848 gefaßte Beſchluß, rückſichtlich der Verwendung des nech vorhandenen 
Stamm ⸗Aktien⸗Kapitals von 325,000 Rthl. aufgehoben werden ſolle? 
Für den Fall der Bejahung der Frage zu 1, wird ein die zu faſſenden Beſchlüſſe enthal⸗ 
tender Nachtrag 5 Saat. dae zu vereinbaren und zu vollziehen fein. 
„Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General-Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
in Gemäßheit des § 29 des Statuts päteſtens am 18. November im Central⸗Xzureau der Gr 
ſellſchaft auf Dem diefigen Bahnhofe ihre Actien zu produziren, oder deren am dritten Orte er- 
folgte Nieder “ung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der 
Nummern derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das Eine zurückgegeben, 
u Be: dale Cinloptarte der dar nge Stimmen und dem Siegel der Geſellſchaft ver⸗ 
e or - er g di 

en w 5 glau, den 31, Oktober 1830ſmmlung dient. 


Der Verwaltungs- Mach der Oberfcptefifcien Eiſenbabn : Geſelſchaft 


Sirop Capillaire. 


Einzig und allein ächt zu haben bei Felix und Comp. in Berlin. 

Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt und e iſt des von ei und 
ſchneller Wirkſamkeit, als dieſer ächt franzöſiſche Sirop Capillaire. Ueberall, wo es auf ſchnelle 
Beſeitigung eines Huſtens, einer Heiſerkeit, 500 a des Halſes u. ſ. w. ankommt, ganz 

u 
i 


2 
5 


beſonders aber bei Kindern, welche an Stid- und Keuchhuſten leiden, wird dieſer mild löſende 

Sirop feine außerordentliche Wirkſamkeit bewähren, ſo Wie er denn auch bei alen Bruſtleiden⸗ 
den, 185 mögen Namen haben, wie fie wollen, augenblickliche Linderung verſchafft. 

ieſer Sirop verliert durch längere Aufbewahrung an bean und Wirkſamkeit nicht, und 

jottte daher zur ſchnellen und deſto W Anwendung 9 entſtehendem Bruft- oder Hals- 

un in jeder Hauspaltung vorräthig ſein. Wir verkaufen Een hier urid durch alle aus⸗ 

einzigen Niederlagen a 12% Sgr. pro Pariſer Original ⸗Flaſche, und ift derſelbe in Breslau 

dig und allein bei Herrn Carl Joſeph Bourgarde 4 zu Ces : 
um den Felix und Comp. in Berlin, N 15 enmleltät des Königs. 
m bereits wieder eingetretenen ſtarken Begehr unausgeſetzt genügen zu können, habe 
Eirop neuerdings zugeführt erhalten, und 


zu geneigter Abnahme. Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Daige 
Illuminations⸗Lampen | 
4 Hertel und Warmbrunn, 


in Breslau, Ring Nr. 40. 


Unſer Pordellan⸗ und Glas⸗Lager 
= De e abend dekorirter Waare er uche em · 

erm u en . 0 i icht, „ 
penſchirme in Des begehrten Fatungen 7 Wlener zu Ban Be 2 58 gr 
Ring 40, 


reslau. Hertel und Warmbrunn, 


empfehle davon 


ſind billig zu haben 


1416 


Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zinſenzahlung können Kat Franz 


Zum nothwendigen Verkaufe der aub Nr. 49 
Ed A enen, dem 21 11 Adolp 
cholz gehörigen, auf 11,123 Rtl. 
10 Sgr. geſchätzten Beſitzung, haben wir einen 
Termin auf 
den 3. Jannar 1831 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Klingberg in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. Juni 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


en uten Befanntmachung. 
Zum not wendigen Verkaufe des hier! ri 
berg Nr. 13 belegenen, dem Reſtaurateur Fried» 
rich Julius Ma Hä auf 11,242 Rtlr. 
6 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 1. April 1831, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt, 
in unſerm Parteien-Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hopotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. September 1850. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Strauchholz⸗Verkauf. 

Am Montag, den 4. November d., früh 
9 Uhr, ji in Ranſern das zum Abtrieb für 
dies Jahr kommende Strauchhoh an den Meift- 
bietenden gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 3 

Breslau, den 20. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die nach der, nein Hypothekenſchein, bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 8144 Rtl. 
22 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte, zu Klein⸗Brieſen 
alen Kreiſes belegene, rittermäßige Schol⸗ 
tet fo 

den 7. April 1851, Vormittag 
1 r 


1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle — 8018 werden. 
Es werden auch die dem Aufenthalte nach un⸗ 


bekannten Erben des Schulrektors Lange hier 


ſelbſt bei Vermeidung der Präkluſton zu dieſem 
Termine vorgeladen. 

Neiſſe, den 3. September 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Kretſcham⸗ und Brauerei⸗ Verkauf. 

Die der Gutsherrſchaſt eie Kretſcham⸗ 
Nahrung nebſt Brauerei zu Dobriſchau, Oelser 
Kreiſes, an der Straße von Juliusburg nach 
Breslau gelegen, ſoll mit Einſchluß der dazu 
angewieſenen 9 Morgen 151 Juadrat⸗Ruthen 
Garten: und Wieſenfläche im Wege des Meift- 
gebots verkauft werden. a 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin 

auf den 14. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt. 

N ne werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Verkaufs ⸗ und Lici 
tations⸗Bedingungen ſowohl in unſerer Regi⸗ 
ſtratur als auch am Orte ſelbſt bei dem daſigen 
Amtspächter zur Einſicht vorliegen, Letzterer 
auch die zum Verkauf geſtellten Gebäude und 
Reglitäten zu jeder ſchicklichen Zeit den ſich 
meldenden Kaufluſtigen anzeigen wird. 

Oels, den 14. Oktober 1850. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


Soiree, 


De iebefin in Stehr's Reſtauration, 
chmiedeſtraße Nr. 7. Anfang 7 Uhr. 


Echte Oraniend. Seife, 


in 1 und 5 Pfd.⸗Stegen empſiehlt: 


Carl Brieger, 


Ohlauerſtraße 38, zu den 3 Kränzen genannt. 


Pommerſche Gänſebrüſte 
und Görzer Maronen 


empfehlen von erſter Zufuhr: 
Lehmann ai Lange, blauerſteaze Nr. 80. 


Fern, ee 
Doppelftinten von 10 bis 100 Thlr. 
und viele Jagdrequifiten empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr., 
{ dicht an der grünen Röhre. 


Eichen Böttcher: Hol 
empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Tr. 


2 . RE Eee 

Gummiſchuhe und Geſundhei 

Bu ir Füße ftets warm und le 

empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


„ . Ä 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtanusſchieben 
Sonnabend, den 2. 1 on eben 
ein: „ Schmidt, Schankwirth, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12. 


Amſterdamer Vollheringe 
ſchönſter Qualität, das Stück 5 1% Str, die 
Tonne mit circa 45 Stück 2 Rihl. mit Ger 
bind, empfiehlt e 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 

Ein noch wenig gebrauchter und in Halle 
a. d. S. gebauter, lerfigt er, leichter Poſtwa⸗ 
gen, wird zu ſolidem Preiſe baldigſt zu kaufen 
gewünſcht. Frankirte Adreſſen end W. nimmt 
zur Weiterbeförderung die Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung an. 

Pferde: und Wagen⸗Verkauf. 
Zwei geſunde ſtarke Wagenpferde, 7jährig / 
find nebft einem guten Chaiſen⸗Wagen preis 
mäßig zu verkaufen. 

F. W. König, Albrechtsſtraße 33. 


Holſteiner Auſtern 


upfer 


bei E. Wendt u. Comp. 


olſt. Auſtern, 
Gorzer Maronen 
bei Gebr. Friederici. 


70 Stuck aſtſchafe 


verkauft das Dom. Groß⸗Schottgau bei Canth. 


Ring 35 find trockene Wohunn 
ſofort Kegieh har daher im I. Stock. ur 
Agnesſtraße Nr. 5 (in der Nähe des Tauen⸗ 
a 5 0 0 der halbe dritte Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben, einer Kachſube nebst Zubehör 
zu vermſethen; auch bald zu beziehen. 

derſtraſte Nr. 24 
iſt Stallung für zwanzig Pferde, auch zwei 
kleine Wohnungen 15 dermiethen, zu ofen 
1851 zu be leb Hurt das Nähere in dieſem 
Haufe be Herrn Burkert zu erfahren. 


31. Ott. 1. Nobr. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. chm. 2. 


Barometer. N 2766,87, 2777 0 
Thermom 3.4 4 3,7 
Minden I N 5 
Luftkreis 


trübe bedeckt bed. Rg. 
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Beſtellern. So eben iſt erſchienen ſlage. 5 


„Taubheit iſt heilbar! i 
Hülfe Allen, die am Gehör leiden. 
Ein Wort über Dr. Pintèr's Heilmittel. 4 
7% Silbergr. 
Von Dr. M. F. Feidberg. 
Verlag von Spamer in Leipzig. 


Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten in ſicherer 2 
Ausfiht, allen Leidenden an: 
1) Gäͤnzlicher Taubheit, entſtanden durch 
Krankheiten, ſchwere Entbindungen u. ſ. w. 
2) Hart. und Schwerhörigkeit, hervorgerufen nach überſtandenen Krankheiten durch Ner- 
venfehler, Krämpfe, Erſchütterungen u. ſ. w. 
3) Ohrenflüſſen, Polgpen, als Folgen verhärteten Ohrenſchmalzes, Ausſchlag am Gehirn. 
Organe, Einkriechen von Inſekten u. . w. f 
4) Ale . Pan, Klingen und ſonſtigen Schwächen des Gehöͤres bei vorgerüdtem $ 
er u Pa 4 
Zeugniſſe der glücklichſten Erfolgskuren, darunter welche von den höchſten Per: 
ſonen, ſind theils beigedruckt, theils können ſie beim Herausgeber eingeſehen werden. 4 
0 neh 5 P Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., $ 
Herrenſtraße Nr. 20. 7 © Ar 
Erſchienen iſt und durch alle folide Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß 
Barth und Comp., Gersönmeihe Nr. 20: 


Pierer's Univerſal⸗Lexikon, 
(Encyclop. Wörterbuch d. Wiſſenſchaften, Künſte u. Gewerbe) 


bearbeitet von mehr als 300 Gelehrten 
mit einem Atlas der Abbildungen von 68 Tafeln in Querfolio. 
dritte neue Auflagn (4. Ausgabe). 
5. Band (Doppelband). 
Preis jeden Bandes zu 60 Bogen (doppelt fo ſtark als die früheren) 1 Rthl. 15 Sgr. 
Preis des garen Werks 25 Rthl. 15 Sgr. 
Das Univerſal⸗Lexikon wird in monatlichen Lieferungen, je ein Band zu 60 Bogen, 
ee fo daß der Käufer bald im Beſitz des vollſtändigen Werkes iſt. 
er 6. Band erſcheint in circa 14 Tagen. 
Um die Anſchaffung des Werkes möglichſt zu erleichtern, erſcheint auch noch ſeit dem 1. Of 
tober d. J. eine I4tägige Lieferungsausgabe, das Heft zu 10 Bogen, im Preiſe von % Rthlr., 
wovon die erſte Lieferung durch jede ſolide Buchhandlung zu beziehen iſt 


iſt. 
Altenburg, im Oktober 1850. H. A. Pierer. 


Höchſt wichtige Schrift für alle Grundbeſitzer. 


Bei F. Kuhnt in Eisleben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei t Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 30 ae: EZ 5 
ta Vermeſſungs⸗Reviſor: Wie kann jeder Grundbeſitzer ohne alle Vortenntniff: — 
ohne koſtſpielige Apparate ſich in wenigen Stunden in den Stand jegen, den Flächen⸗ 
Inhalt ſeiner Grundſtücke mit Zuverläffgfeit elbſt zu finden? Eine kürze, leicht faßliche, 
auf die einfachſten Prinzipien begründete Me unge⸗Melhode, um den Flächen⸗Inhalt der 
Grundſtücke zu ermitteln, nebſt Entwicklung der dazu erforderlichen Rechnungsarten und 
geometriſchen Lehrſätze. Ein nothwendiges Handbüchlein für jeden Grundbeſitzer, für 
alle Ortsſchulzen, ſowie auch als Leitfaden für alle Volksſchullehrer, welche ihren Unter“ 
richt auf dieſen jetzt fo nöthigen Zweig des Willens ausdehnen wollen. Mit 4 Figuren- 
tafeln. Preis 15 Sgr. 
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Erkältung, Schreck, hitzige, oder auch jophilt. 5 
w. 
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In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. Nr. 20, 
iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 


Der wahrhaftige feurige Drache 

oder Herrſchaft über die himmliſchen gende 90 und über die Mächte der 
Erde und Luft. Mit dem Geheimniß, die Todten zum Sprechen zu bringen, die Ans 
rufung Lucifers, Citirung der Geifter, der Verträge mit den Geiſtern und der hierzu 
erforderlichen Dinte, der Herrſchaft über den Zauberſchlüſſel, den Geheimniſſen der Wün⸗ 
ſchelruthe, des Wunderſtabes, der Wiederbelebung, der Bezauberung der Feuergewehre, 
der Zurücklegung von ſieben Meilen in einer Stunde, der Unterredung mit Verſtorbe⸗ 
nen, Verwandlung 28-5 bi der Verwahrung gegen Peft, Seuchen, Gewit⸗ 
ter, tollen und giftigen „ — . s der Weiſen und des kab⸗ 


. 


einem in Frankreich aufgefundenen 


Manuſkript von 1522. aus dem großen Buche von König 


Salomo, und mit einigen 


Er 
in 

das Haus zaubern. 

—  \. ;.. Tre 


: Markt Preiſe. 


Breslau am 1. November 1850: 


Fremden- Liſte von Zettlitz's Hötel. 
pra Ourowſoff und Frau v. Fehleiſen aus 


85 ersburg, a. (he „Graf v. Pückler aus feinfte, feine, mit- ordin. Zaatt 
5 bomagZatsbef Zutsbeſ. Hoffmann aus Sul: Weißer Weizen 60 58 56 50 GA 
dow. G, Bar Lichtenſtein aus Tſcheſchwitz. Gelber dito 59 57 55 50 
Gulsbeh mera wit aus Oberſchleſien kom. Roggen 47 41 39 77 
mend. Sto Rietſch aus Dresden. Staats. Gerſte 2 . 
ralh vnd efttgen aus Stuttgart. Partik. Hafen 24 22¼ 21 WM 
Chr Kobli kzieherin Pauchard aus London. Erbſen . 55 52 46 41 
125 zer au zu und Klingenberg. Buchhalter Rothe — — 12% 111 11. 910 Nl. 
öb 77 aus Sohrau Ob.⸗S. K. k. Veamter Weiße Kleeſaat 124, 12 10% 7-8 Rll. 
Be aus Ungarn. K. General-Mafor Ba- Spiritus . 7% Rt. Gld. 

done, Vietingbo aus Warſchau. Die von der Handelskammer eingeſetzte 


Juſtizräthin 
on aus Ratibor. Gutsbeſ. Relsnitz aus 
ieleaſchien. Madame Torige aus Dresden. 


Börſenberichte. 
8 nds ⸗Courſe: llandiſche 
(Amtlich.) Oedt en e 1134, Br donted or 
85 % Br. Seehandlungs⸗ 


Neue Staats⸗Anleihe 4% K 
Breslauer E l. 


Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 12 Rtl. Br. Jink ohne Handel. 


A Breslau, 1. November. 
and⸗Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten — — 
11% Br. Polniſch Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 
rämien⸗Scheine 123 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br 

100% Br. Staats ⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3% 


x 8 
ationen 4% — — Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 101% Br, neue 3% 90 
Br. Schleſſce Para 1215 37 . 95% Bi. neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 
101 Gld., Litt. B. 4 100% Br., 3½ . 9 Br. Ute polniſche Pfandbriefe 96 Br., 
neue 95½ Br. 15 e Schatz- Obligationen 79 El. „Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. 
82% Br. — klen bahn Atſien. Bgets ed nat Fretkurger 4% 75 Br. Prio⸗ 
rität 4 — — Obeeſchleſiſche Lütt. A. 118% Liu. B. 109% Br. Krakau-Oberſchle⸗ 


% ſchle 
ſiſche 65%, Gld. Niederſch ei „Märkiſche 8294 Br., Pri 
Br. Neiſſe⸗Btieger 33 Br. ln. indener 97 Br., Priorität 103%, Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Nordbahn 37% Gld. 

Berlin, 31. Ottober. Da die geſtern verbreiteten Gerüchte ſich nicht beſtätigten, vielmehr 
man von einer nahen Ausgleichung Ber iſſerenzen mit Oeſterreich und einer der Erhaltung 
des Friedens günfigen Beendigung ++ Miniſterkriſis wiſſen wollte, war die Börſe bei einer 
meistens merklichen Steigerung der Mint. entſchieden befjer geftimmt 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 8 inden 34% 96% u 97½ bez., Priorität 5 102% 
Br. Krakau-⸗Oberſchleſiſche es . , ½ bez., Priorität 4 85 Br. Iriedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 4 37% a An 44 Priorität 5% 97½ Br. Nlederſchleſiſch⸗Märkiſche 31,4 82 5 
„ bez. und Gld., eig 94% Br., Priorität 5% 103 bez., Serie III. 5% 102% Br. 
Niederſchleſiſch⸗Mär 18 gbahn 4% — — Oberſchleſiſche Luut. K. 3½ 113 8 % bez, 
Lit. B. 3% W 108 S ald eeld⸗ und Fond Courſe. Freiwillige Staats-Anleihe 5 
106% bez. Stages chuld⸗Scheine 37% 1 SE bez. Serhanslunge⸗ Prämien- Scheine 120 Br 
Poſener Pfandbriefe 4 100% Br. 314% 904 Gid. Preußiſche Bank. Anthetle 97 10. 5 
und Br. P l Afandbrieje alte 4 96 Br., neue 4% 95½ Br. Polniſche Pa al. O 
ligationen # u Sn, 51% Gld, a 300 Fl 140 Br. 
ien, a Oktober. onds und Aktien waren flau und gingen abermals zurück, doch 
war nur in AR Met, bedeutenderes Geſchäft. Comptanten und Wechſel höher begehrt, be’ 
ſonders Er Unter den verſchtedenen Gerüchten fand vorzüglich Glauben, daß ein lombard⸗ 
dene tal, g ede fe. ne 3 E 47 

55 ues 92½ bis /, 4 8 ; Nordbahn 107½ bis 4; Hamburg 
Monat 17774; London 11. 33. Sl 120. ei 4 


Redakteur: Nimbs. 


Priorität 5% 103% Br. Serie III. 103 
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